
Skizzen aus Varzin.
(Mai 1875 .)

Von Fcdor von  Koppen.
Mit Originalzcichnnngen von H, Luders , welche für den Bazar

nach der Natur aufgenommen wurde».

ll  der Stettin - Danziger Eisenbahn , ungefähr auf der
Mitte Weges zwischen beiden Städten , liegt das
Städtchen Schlawe , früher wenig gekannt und ge¬
nannt , jetzt von Jedem gesehen , der dem pommerfchen
Tusculnm des deutschen Reichskanzlers Fürsten Bis-
marck einen Besuch abstatten will . Der Ort ist klein,
fast durchsichtig zu nennen ; denn man sieht bei der
Einfahrt fast gleichzeitig zu einem Thore hinein und
znm anderen hinaus . Die schweren Thorthürme schei¬
nen gleichsam ans die niederen rothen Ziegeldächer
zn drücken . Im Giebel des Rathhanses auf dem Markt¬
platz erblicken wir das Wappen der Stadt , den ans
einer Schachtafel hervorwachsenden Greif . Vor der
Thür unten schildert ein Husar im rothen Attila und
gibt uns kund , daß Schlawe auch seine Garnison hat,
nämlich eine Escadron des Blücher 'schen Hnsarenregi-
ments (Nr . 5 ). Einige Häuser weiter an derselben
Seite liegt das Hotel znm Prinzen von Preußen.
Wer in Schlawe einschläft , den wecken die langgezo¬
genen Töne der Cavallerie - Reveille früh Morgens
aus dem Schlummer.

Von Schlawe führt eine wohlgepflegte Chaussee in
südlicher Richtung nach Qnatzow und Wnsterwitz
und theilt sich bald hinter letzterem Orte in zwei Arme,
von denen der eine südlich nach Pollnow , der andere
mehr südöstlich nach Wussow — und weiter nach
Rnmmelsbnrg — führt . Wnssow ist das Kirchdorf der
Bismarck 'schcn Begüternng und von Schlawe etwa
drei Meilen entfernt . Von hier erreicht man in einer
halben Stunde bequem den Wohnort des Gutsherrn,
das in unseren Tagen so vielgenannte Varzin.

Die alte Landstraße , welche von Schlawe in süd¬
östlicher Richtung durch die wildreichen Forsten des
Grafen Blumenthal - Snckow nach Varzin (und weiter
nach Rnmmelsbnrg ) führt , wird jetzt wenig befahren.

^ ^  Bis Wnsterwitz führt die Chaussee durch Wiesen-
und flaches Hügelland . Die gewundenen und geboge¬
nen Gestalten der Birken , welche die Chaussee zn bei¬
den Seiten - begleiten , lassen erkennen , daß sie hier mit

einem rauheren Klima zn kämpfen haben , als binnenwärts im Lande , und die Pappeln , welche hie und da ihre Stelle ver¬
treten , scheinen in ihrem leichten , durchsichtigen Blättergewande noch zn frieren . Aus der Wiese schreitet mit ruhiger Würde
der Storch oder er blickt als alter Hausfreund von bemooster Dachfirst aus uns herab und ruft uns den alten Kindervers

t ins Gedächtniß:
..stark . Stock , Langcbccn, Host rothe Strnmpc an.
Steift np cn hohen Stcen . Geihst as en Eddclmann ."

Ans einer Thalschlucht zwischen bewaldeten Hügeln blickt hin und wieder der weiße Giebel eines Herrenhauses hervor.
Die Dörfer prangen noch im weißen Schmucke der Obstblüthe ; ans einem Kranze von alten Buchen und Linden ragt der
hölzerne Thurm der Dorfkirche hervor.

In Wnsterwitz haben wir beinahe die Hälfte des Weges nach Varzin erreicht . Ein Blick in die Wirthsstnbe daselbst
überzeugt uns von der Anspruchslosigkeit der dort verkehrenden Gäste und dem Ordnungssinne des Wirthes . Außer einigen
schweren Tischen und Bänken bildet ein großer Buffetschrank an der Wand hinter dem Schänktisch das einzige Mobiliar.
Die verschiedenen Schubfächer desselben tragen die Inschriften : „Pfeffer , Bongbongs , Gcwirtz , Kandis , Sterke , Siegel " u . s. w .,
ans der Thüre lesen wir den weisen Spruch:

„Willkommen sei Dein Eingang , wenn Du Geld hast,
Und Dein Ansgang , wenn Du bezahlt hast !"

Mit dem beruhigenden Bewußtsein , daß unser Ein - und Ansgang willkommen gewesen , setzen wir unsere Fahrt fort und
gelangen in die herrlichen Jannewitzcr Forsten , dem Fürsten Karl Anton von Hohenzollern gehörig . Unter den breiten Wipfeln
mächtiger Buchen sührt die Straße daher . Frischer Waldesdnst weht uns entgegen , um so erquickender und stärkender , weil
schon etwas mit Seeluft von der (etwa vier bis fünf Meilen entfernten ) Küste gemischt . Das vielfach gewundene Flüßchen

" Grabow , welches sich von Süden her der Straße nähert und von ihr mehrmals überschritten wird , bildet im Allgemeinen
die Grenze zwischen den Hohenzollcrn 'schen Forsten zu unserer Linken und denjenigen des Major a . D . Freiherrn von Loön
ans Cranaen zur Rechten , dessen Besitzungen weiterhin von Westen her unmittelbar an die Fürstlich Bismarck 'sche Begüternng
grenzen . Die Chanssee führt rechts (südlich ) über Crangcn nach Pollnow , links (südöstlich ) über Wnssow nach Rnmmelsbnrg.
Wir folgen dem letzteren Zweige und befinden uns alsbald ganz ans Bismarck 'schem Grund und Boden . Der Telegraphen¬
draht , welcher von Pollnow (Köslin ) herkommend , jetzt unsere Straße begleitet und vor Wussow in die Erde versinkt , um
unterirdisch nach Varzin weiterzulaufen , wüßte Manches zn erzählen , was er ans verschiedenen Großstädten nach dem Dörfchen
in Hinterpommern oder ans diesen , an die Kabinette und Fürstenhöfe Europa 's getragen hat . Die Landschaft ans beiden

' Seiten ist voll der Abwechselungen und Reize , die wir in diesen so oft mit Geringschätzung behandelten Gegenden mcht erwar¬
teten . Es sind die Abflachnngcn des pomincrschen Landrückens nach der Ostseeküste , welche hier die anmuthigste Hügelland-
ichast bilden In den frischen , grünenden Laubwald hinein drängen sich dunkele Streifen von Nadelholz , hochgewachsene,
schlanke Tannen und knorrige Kiesern . Zuweilen lichtet sich der Wald ; ein schmaler , saftiger Wiesenteppich , von emem Bächlem
durchrieselt breitet sich am Fuße der bewaldeten Höhen entlang . Wer Glück hat , erblickt wohl auch e,n Rudel Rehe , welches
flüchtigen Fußes vom Wicsenbach wieder dem Wald zueilt . Sie waren , ehe Bismarck den Besitz von Varzin antrat fast ganz
verschwunden haben sich jedoch , seitdem dieser einen Schonverein gestiftet hat , wieder zahlreich emgesunden imd vermehrt.
Die Stimmen der gefiederten Waldbewohncr , welche unsere mitteldeutschen Wälder beleben , lassen sich m diesen Forsten selten

vernehmen . Ehedem zogen Reiher ihre Kreise dort über der
glatten Fläche des Varziner Sees , welcher zur Linken des
Weges von Wussow nach Varzin am Fuße einer bewaldeten
Hügelkette liegt . Aber sie wurden zu dreist und fischten
in den herrschaftlichen Teichen . Da wurde ihnen der Krieg
erklärt , der mit ihrer Vertreibung endigte . Sie haben sich
seitdem in der Nachbarschaft angesiedelt , jedoch ohne ihre alte
Heimath zu vergessen . Zuweilen rächen sie sich durch Streif¬
züge über die Grenze , indem sie ans den Varziner Forellen-
teichen dem Fürsten seine Lieblingsmahlzeit wegsangcn.

Auch auf den Varziner Wald lassen sich die Lenan 'schen
Verse anwenden:

..— Hier lebt des Lebens welche Fülle!
Ein stummes Räthsel , das sich nie verrathen:
Die Pflanze ist sein Bild und seine Hülle,
Und allwärts grünen seine stille Thaten.
Die Wurzel holt aus sclbstgegrabnen Schachten

. Das Mas; des Stamms und treibt es himmelwärts,
Ein rastlos Drängen , Schaffen, Schwellen, Trachten
In allen Adern" —

und dennoch liegen Ernst und Ruhe über diesen Landschaften.
Sie laden mehr - zn friedlichem Verweilen in Weltabgeschieden -
heft , als zn fröhlichem Wandern durch Feld und Flur . Es
herrscht auch hier eine gewisse Uebereinstimmung zwischen der
Natur des Landes und dem Charakter seiner Bewohner.
Schlicht und tüchtig , zuverlässig und treu , hält der Pommer
zäh an alter Sitte und altem Rechte . „Es ist kein Baner so
schlecht , daß er sein Landrecht nicht wüßte, " heißt ein altes
pommersches Sprichwort . In dem Volkscharakter des Pom¬
mern liegt jenes starke Gott - und Selbstvertrauen , welches
Männer kennzeichnet , die lieber handeln , als reden . Auch in
der Kleidung der Landlente zeigt sich große Einfachheit . Die
Frauen haben eine besondere Vorliebe zu den dunkeln Farben.
Die meisten Mägde wandern ans der Landstraße wohlgemnth
barfuß an uns vorüber und schonen des kostbaren Strnmpf-
zengs.

In Wnssow haben wir den Wald und die Chanssee ver¬
lassen . Die etwas höckerige Landstraße geht geradeaus in das
Dorf hinein , ein Privatweg biegt rechts ab und führt durch
den Park nach dem Schlosse von Varzin.

Ehe wir die Wanderung durch Schloß und Park von Varzin
antreten , erholen wir uns einige Augenblicke im Dorfkrnge.

Der Krug von Varzin hat gewissermaßen eine historische
Bedeutung erlangt ; er ist schon mehr als einmal in den Zei¬
tungen znm Gegenstand der Besprechung gemacht worden.
Eines Tages kam der Beamte aus dem nebengelegenen Post-
hänschen in den Krug und zeigte der verwunderten Wirthin
in der soeben angekommenen „Zeitung für Hinterpommcrn"
eine Stelle , welche ungefähr wie folgt lautete : „Der müde
Wanderer findet in diesem Wirthshause nur eine hölzerne
Bank und zur Stillung seines Durstes nur ein dünnes , wäs¬
seriges Bier . Man sagt, " — so fügt der Correspondent hinzu , —
„der Fürst selbst habe die Wirthschaft beschränkt , ans Fürsorge,
damit nicht die Dorflente zn viel Geld dort ausgeben , anderer¬
seits auch , damit nicht der ohnehin lästige Fremdenzudrang
nach Varzin noch zunehme . "

Gegen den ersten Theil dieser Behauptung , welche unserer
Frau Wirthin vielen Verdruß gemacht hat , müssen wir sie
gegen den bösen Zeitungsschreiber entschieden in Schutz nehmen;
denn wir finden in dem Wohnzimmer , welches sie uns bereit¬
willig öffnet , einige geflochtene Rohrstühle und erhalten ein
trinkbares Bier . Die Ansprüche , welche von Fremden an den'
Dorskrug gestellt werden , mögen freilich oft nicht gering sein.
In den ersten Jahren , nachdem Fürst Bismarck sich in Varzin
niedergelassen hatte , fanden sich während seiner Anwesenheit
tausende von Fremden aus allen Weltgegenden ein und be¬
lagerten das Schloß , wenn er spazieren gehen , fahren oder
reiten wollte , dergestalt , daß es den wenigen Schutzleuten
fast unmöglich ward , den gewaltigen Zndrang aufzuhalten.
Auch in den Park drängten sich Bittsteller ein und lauerten
an den Privatwcgen dein Fürsten mit Anliegen der verschie¬
densten Art ans . Die natürliche Folge war , daß der Fremden-
zntritt in den Park beschränkt wurde.

Was sich der Varziner Krug erzählt , das würde reich¬
lichen und dankbaren Stoff für den Novellendichter geben.

Eines Tages kam ein feingekleideter ältlicher Herr dort vor-
gcsahren , der einen Mohren zn seiner Bedienung mitgebracht
hatte . Beim Aussteigen bemerkte man , daß er Krücken brauchte.
Er suchte sich soviel wie möglich den Blicken der Dorflente zn
entziehen und sprach keine Silbe . Der Mohr forderte ein
Zimmer für ihn , welches die Frau Wirthin im oberen Stock

") Vom Wege selbst wegen' des hügeligen Terrains nicht sichtbar.
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Freitreppe.
Borhalle.
tbisherMrbcitSzimmcr des
Fürsten jjetzt EmpsangS-
zimmerl.
Spcisesaal.
Treppenhaus.
Zimmer der Fürstin.

einräumte. Der Herr hatte den dringenden Wunsch, den Für¬
sten zn sprechen. Er sandte verschiedene Male nach dem Schlosse
hinüber , erhielt aber jedes Mal ablehnenden Bescheid. Drei
Tage verblieb er im Kruge, ohne seine Hoffnung aufzugeben.
Er forderte nichts zu essen, nichts zn trinken; die Fenster¬
vorhänge seines ZimmerS waren stets zugezogen. So oft der
Mohr das Zimmer seines Herrn verließ, schloß er dasselbe
von außen ab. Die Frau vermuthete, daß der geheimuißvolle
Unbekannte seine Speisekammer im Reisckoffer mitgebracht
habe. Auch die Krücken schienen nach ihrer Ansicht ihm mehr
als Decorationsstück, denn als Nothbehclf zn dienen, denn sie
hörte ganz kräftige Mannestrittc im Zimmer , auch wenn der
Fremde sich ganz allein darin befand. Der Mohr aber aß,
trank , rauchte und sprach, letzteres freilich nur soviel, als er
für sein Wohlbefindenund für den Dienst seines Herrn nöthig
hielt. Als die Frau ihm aber andeiltete, daß sein Herr das
Zimmer nun wieder räumen möchte, verstand er es nicht.
Da faßte sich die Frau ein Herz , drang in ,einem günstigen
Augenblick in das Zimmer ein und er- ^
klärte dem Herrn rundweg ans gut
Pommerisch, daß Se . Durchlaucht ihn
doch niemals annehmen würde und daß
sie ihn nicht länger beherbergen könne.
Der Fremde schrak zusammen und seufzte
tief auf : „Es wird einmal nicht an¬
ders in der Welt !" Bald darauf ver¬
ließ er Varzin.

Ein anderes Mal — es war wohl
im Herbst 1868 — fuhr beim Kruge
direct vom Schlosse her ciu Wagen vor,
aus welchen: ein Herr hervorsprang,
der einer verschleierten Dame in schwarz- '
seidenem Kleide beim Aussteigcn be¬
hilflich war. Die Dame war im Schlosse
nicht angenommen worden — vielleicht
nur , weil der Fürst cbcu im Park ab¬
wesend war — und begehrte vorläufig
Aufnahme im Kruge. Sie war eine
überaus stattliche Erscheinung, ungefähr
in den vierziger Jahren , etwas stark
und größer, als ihr Begleiter ; sie schien
etwas besonders Vornehmes zu bedeu¬
ten. Später fand die Wirthin des Kru¬
ges auch Gelegenheit, in ihre schönen
Gesichtszüge und ihre ticsschwarzcn
Augen zn blicken. Der scheinbar etwas
jüngere Begleiter, gleichfalls ein Mann
von schönem Aussehen und in gewählter
Kleidung, ließ sich ein Zimmer im
Erdgeschoß anweisen, während die Dame
im oberen Stocke logirte. Gewöhnlich
waren jedoch Beide im Zimmer oben
zusammen. In welcher Sprache sie
sich unterhielten , das konnte die Wir¬
thin nicht ergründen ; Französisch oder
Englisch aber, das sie ehedem schon
öfters gehört hatte , war es nicht. Bald nach ihrer Ankunft
hatte die Dame ein Billet nach dem Schlosse hinüber¬
geschickt. Die Antwort , welche darauf ein Diener über¬
brachte, muß sie tief erschüttert haben: denn alsbald rief der
Begleiter die Wirthin und ihre Tochter nach dem ohcren
Zimmer herauf , um der Herrin in einer Ohnmacht beizustehen,
für welchen Fall sie die anzuwendenden Mittel übrigens in
ihrem Handtüschchcn bereits mitgebracht hatte. Am Abend
haben die Dame und ihr Begleiter bei geschlossenen Fenster-
Vorhängen noch viel zusammen geflüstert. Am nächsten Mor¬
gen reisten sie ab, und schnell war ihre Spur verloren.

Wir überlassen es der Phantasie unserer verehrten Lese¬
rinnen , ans diesen Andeutungen der beredsamen Wirthin den
Roman zu ergänzen, und wenden uns dem Schlosse selbst zn.
Die Landstraße führt zwischen den letzten Häusern des Dorfes
und den von einer hohen Mauer umgebenen Küchengärten über
den Wirthschaftshof nach den nächsten Dörfern (Püstow, Plötzig).
Das Schloß, sowie das Försterhans , die Stallnugcn und Re¬
misen liegen zur Rechten der Straße . Der vorhin erwähnte
Privatweg durch den Park trennt die letzteren von den herr¬
schaftlichen Gebäuden und mündet hier in die Dvrsstraßc.

Das Hauptgebäude des Schlosses hat bereits gegen Ende
des siebzehnten Jahrhunderts ein von Zitzcwitz gebaut, der
lange Zeit in Italien gelebt hatte und nach seiner Rückkehr
in die pommcrschc Heimath eine Stelle suchte und hier fand,
wo er gegen die Winde geschützt war. Es ist ziemlich genau
von Osten nach Westen oricutirt , ein massiver einstöckiger Bau,
der zn jeder Seite der Thüre zwei Fenster zeigt. In dem
Giebclstück über dem Eingange sieht man das Wappen des
früheren Besitzers von Blnmcnthal . Die südliche Fapade ist
mit einer Veranda dem jenseits der Gartcnanlagcn an sanften
Hügelwellcn ansteigenden Park zugewandt. Die Auffahrt ist
von der Nordseite her. Rechts und links sind zwei Seiten¬
flügel angebaut; dcr .Hosranm zwischen beiden und dem Haupt¬
gebäude ist nach der Dorfseite geöffnet.

Eine breite Freitreppe (^.), zu beiden Seiten mit Palm-
bänmen besetzt, führt vom Schloßhofc nach der Vorhalle (ö)
hinauf. Hier empfängt der Fürst als schlichter Landedclmann
in einfacher Kleidung seine Gäste und nimmt sie in die Gast¬
freundschaft seines Hauses auf ; hier begrüßt die Fürstin ihre
Söhne wieder, wenn sie ans Kampf und Gefahren in den
Frieden des Baterhauses heimkehren̂ ); hier sagt die Gräfin
Marie ihren Brüdern noch einmal Lebewohl, wenn der Ernst
des Lebens diese nach kurzer Erholung in Varzin wieder in
ihren Wirkungskreis zurückruft.

Aus der Empfangshalle tritt man links in das Arbeits¬
zimmer des Fürsten (L), rechts in den Spcisesaal (O), gerade¬
aus in einen geräumigen Trcppcnflur (L), ans welchem eine
mächtige Eichentreppe nach den Logirzimmcrn im oberen Stock¬
werk hinaufführt. Zu beiden Seiten des Treppenflnrs liegen
links das Empfangszimmer der Fürstin (kh, rechts der Ge¬
sellschaftssalon(K). Geradeaus führt die Thüre auf den Gartcn-
balcon (k ) und die Veranda (3) hinaus.

Die Fenster im Arbeitszimmer des Fürsten (L) schauen

nach dem Hofe hinaus . An den: ersten Fenster steht der Ar¬
beitstisch, davor ein sogenannter Luthersessel mit drehbarem
Sitze, so daß er eine Wendung des Sitzenden nach einer an¬
deren Seite bequem gestattet. Alle Möbel, von Eichenholz,
im alten Renaissancestil, tragen das Gepräge der Gediegen¬
heit und Dauerbarkeit. Die lange Wand der Thüre gegen¬
über wird beinahe ganz durch ein Sopha eingenommen; vor
demselben steht ein großer Tisch, mit Büchern, Landkartenu.s.w.
bedeckt, von Lehnsesseln umgeben. Die Einrichtung ist hier
wie im ganzen Hause vornehm einfach.

In allen Zimmern befinden sich Kamine. Der Fürst ist
ein besonderer Liebhaber deS prasselnden Kaminfeners. Ein¬
mal im Herbst kehrte er mit einem Gast durchnäßt vom Spa¬
zierritt zurück. Während er sich in seinem Zimmer vor dem
Kaminfeuer umkleiden konnte, fand der Gast noch eine kalte
Stube mit nrväterlich pommerschem Ofen vor. DaS ging dem
Fürsten zn Herzen; er ließ seitdem auch in allen Logirzim-
mern Kaminöfen setzen, damit der Gast in Zukunft keine von

Grundriß des Schlosses zu Varzin.
0 Gewächshaus und Winter¬

garten.
? u . H Seitenflügel mit Küche

und Dienstkammern.
15 n . 8 Gartenbalcon und Ve¬
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v —v Verbindnngscorridor
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II Zimmer der Comtesse.
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* ) Die beiden Grafen Bismarck nahmen als Avantageure im 1. Garde-
Dragoner -Regiment an dem Kriege von 1870 Theil, - der ältere , Herbert,
wnrde in der Schlacht bei Mars la Tour durch eine Chassepotkugel ver¬
wundet , dem jüngeren . Wilhelm , in der Familie gewöhnlich Bill ge¬
nannt , wurde das Pferd unter dem Leibe erschossen.

den Annehmlichkeiten entbehren möge, die ihm selbst das Haus
behaglich machcu.

Den Schmuck der Wände im Arbeitszimmer des Fürsten
bilden größtenteils Erinnerungen ans dem Jahre 1866, über
dem Sopha das große photographische Bild der sämmtlichen
Heerführer und Generale, rechts und links davon Scenen aus
der Schlacht bei Königgrätz. Eine große Photographie an der
anstoßenden Wand, den König in der Umgebung seiner Ge¬
nerale am Morgen der Schlacht bei Königgrätz vorstellend, ist
ein Geschenk Seiner Majestät des Königs. Auch auf dem
Schreibtisch gewahren wir eine militärische Erinnerung : ein
Schreibzeug aus dem Holz einer beim Düppelsturme (1864)
eroberten Lasfette geschnitzt mit Sprengstücken der dort ver¬
schossenen Granaten . Ueber einem Wandschrank hängt ein
mächtiges, mit Silber ausgelegtes Trinkhorn , das Geschenk
eines Deutschen ans Amerika. Eigenthümlich ist ein anderes
Geschenk, ein großer Tabakskasten, welcher genau dem Kopfe
der bekannten Ulmcr Dogge Sultan oder Sultl , des treuen
Begleiters des Fürsten aus allen Spaziergängen in Varzin,
nachgebildet ist. Von besonderer Schönheil ist die Gobclin-
portiöre über der Eingangsthüre ans der Vorhalle, die Buße
König Heinrich's IV. in Canossa vorstellend, nach einer Ori-
ginalzcichnnng von H. Plüddcmann gefertigt von H. F . Schal¬
ler in Ernstthal.

Ans dem Arbeitszimmer des Fürsten treten wir rechts
in den Empfangsaal der Fürstin (? ). Der Eindruck desselben
ist um so freundlicher, als die Fenster die überraschend schöne
Aussicht über das mit Rosenstöcken besetzte Rasenpartcrre des
Gartens nach dem jenseits desselben terrassenförmig ansteigen¬
den Park gewähren. Die Tapeten sind hell. Zwischen den
beiden Fenstern steht das Sopha , davor der mit Prachtwerken
und Albums bedeckte Tisch, von Sesseln umgeben. Ein echt
türkischer Teppich bedeckt den Fußboden. Das Eckplätzchen
zur Linken der Thür ist durch eine Chaiselongue mit Sesseln
und Tisch ausgefüllt und scheint mehr für den jüngeren Besuch
bestimmt zn sein. Das Licblingsplätzchen der Fürstin befindet
sich am Fenster zur Rechten. Dort steht ihr offener Schreib¬
tisch: über demselben hängt daS photographischeVildniß des
Fürsten . Ein zierlicher drehbarer Lesetisch ans schwarzem
Ebenholz, welcher an demselben Fenster steht, ist der Fürstin
als Geschenk zur silbernen Hochzeit (28. Juli 1872) gewidmet
worden. Sopha und Sessel sind mit rosa Scidendamast über¬
zogen. Ueber einem Eylinderbnrcau zur Rechten der Ein¬
gangsthüre aus dem Arbeitszimmer des Fürsten hängt eine
Photographie des Heidelberger Schlosses, zu beiden Seiten
desselben- die Photographien der beiden Söhne , Grafen Her¬
bert *) und Wilhelm^ ). Die übrigen Bilder , welche die
Wände dieses Zimmers schmücken, sind Stahlstiche nach den
Kaulbachschen Fresken im Treppcnhausc des Berliner Museums.

Links neben dem Empfangssalon der Fürstin befindet sich
das cinfcnstrige Boudoir der Gräfin Marie (U). Blau und
weiß scheinen die Lieblingsfarbcn der Gräfin zu sein, wenn
wir nach den Farben der Tapete , der Möbelstoffe und der
Portiere schließen dürfen. Es sind dieselben Farben , in
welchen ihre Brüder als Avantageure im I. Garde-Dragoner-

- > Gebore » den 28 . December 1840 zu Schiinlinnscn , jetzt ia der Um¬
gebung des Fürsten und widmet sich der diplomatischen Lnusbahn.

" > Geboren den I . August 1852 zu Frankfurt a . M . , jetzt Referendar
am Kreisgcricht zu Schlawc.

Regiment in jener berühmten Attaque bei Mars la Tour sich
den Ehrenschmnck des eisernen Kreuzes erwarben. Sopha und
Sessel stehen an der Wand dem Fenster gegenüber, der offene
Schreibtisch rechts am Fenster. Die ganze Einrichtung des
Zimmers ist neu. Es hat vor Kurzem eine bauliche Ver¬
änderung erfahren, weil zum Zwecke der Herstellung eines
BerbindnngSganges (v—v) zwischen dem alten Hauptgebäude
und dem östlichen Anbau eine neue Wand gezogen werden
muhte , wodurch zwar der innere Raum etwas kleiner ge¬
worden, das Zimmer jedoch an Gleichmaß der Verhältnisse
gewonnen hat.

Außer den genannten befinden sich auf dieser Seite noch
die Schlaf- und Toilettenzimmcr (l, Li, 4 ).

Ans der rechten Seite der Empfangshalle und des Treppen¬
flnrs liegen, wie bereits erwähnt, nach der Hofseite der Speise¬
saal (v), nach der Parkseite der Gesellschaftssalon(L). Letzterer
zeigt eine besonders elegante Einrichtung. Die Ucberzüge
der Polstermöbel sind von rothem Seidendamast. Unter den

Oelqemälden zeichnet sich ein Land-
schastsbild, Gastein, und eine Dar¬
stellung der Attaque des 7. Kürassier-
Regiments bei Mars la Tour aus.
Außerdem gehören eine große Statuette
des Fürsten in ganzer Äestalt und eine
Base mit der Ansicht des königlichen
Palais zn Berlin zum Schmucke des
Saals.

An den Gesellschaftssalonschließt
sich rechts ein großes Billardzimmer (öl)
mit vier Fenstern und hohen Glasthü-
rcn nach dem Park und dem weiter¬
hin anstoßenden GewächZhanse (O).
Den Hauptschmuck desselben bildet eine
prächtige Porzellanvase, das Geschenk
des Kaisers zur silbernen Hochzeit des
Fürsten. Die Möbel sind von Eichen¬
holz geschnitzt. Der Ruf der Schnepfe
von einer Wanduhr her erinnert an
die Jagdlicbhabcrei des Fürsten. Ans
den verschiedenenTischen liegen Zei¬
tungen und Lectüre; eine Bibliothek
befindet sich im Wandschrank. Durch
die vielen besonderen Plätze und Ni¬
schen scheint auch dieser helle, freund¬
liche Raum zum Gesellschastssalon vor¬
züglich geeignet. Oft nimmt die fürst¬
liche Familie hier den Nachmittags¬
kaffee, mitunter auch des Abends den
Thee ein. Auch der Flügel wird von
der Fürstin und der Gräfin Marie be¬
nutzt. Durch eine Glasthür tritt man
ans die Veranda (8) hinaus.

Die beiden Seitenflügel des Schlos¬
ses (L und ()), welche nach der ande¬
ren Seite sich öffnen, enthalten einige
Gastzimmer, außerdem Küche und

Dienstkammern.
Der viereckige östliche Anbau , welcher erst in diesem

Jahre vollendet wurde, ist nach des Fürsten eigenen Ideen
von den Baumeistern Ende und Böckmann ans Berlin aus
gcsührt worden und hauptsächlich zn seiner eigenen Benutzung
bestimmt. Derselbe soll im Laufe dieses Sommers eingerichtet
und bezogen werden. Der Fürst hat sich dabei ans das Ein
fachste beschränkt und der Banlnst der genannten Herren oft
Zügel angelegt. Er wollte es lieber den Söhnen überlassen,
den Ban in ihrem Sinne sortzusühren. Auch die Marmor
treppe wnrde aus dem Projecte gestrichen und durch eine
Sandsteintreppe ersetzt. Die unteren Räume enthalten das
Vorzimmer ('1'), die Bibliothek (II) , das Arbcits - (V) und
das Schlafzimmer (6) des Fürsten. In dem oberen Geschosse
befinden sich die Limmer der Söhne des Fürsten, sowie einige
Fremdenzimmer und ein gemeinschaftlicher Gesellschastssalon
für die Gäste des Hauses.

Die architektonische Ausstattung des ganzen Ncnbaus ist
bürgerlich einfach zu nennen. In allen fraglichen Fällen ist
der Zweckmäßigkeit und Dauerhaftigkeit der Äorrang vor dem
Luxus, zuweilen sogar vor der Aesthetik gegeben. Nur im
Arbeitszimmer des Fürsten ist einiger architektonischer Luxus
entfaltet,^ insofern die Wände desselben bis zur halben Höhe
(7'/s Fuß ) mit Eichengetäscl bekleidet sind und auch die Decke
in Täfelung ausgeführt ist. In der abgestumpften Ecke steht
ein mächtiger Kamin I.VV) ans grün glasirten Kacheln, welcher
ans der Fabrik des Ministers Friedenthal in Gußmannsdors
in Schlesien hervorgegangen ist und eine Höhe von 12'/^ Fuß,
eine Breite von 0 Fuß hat. Derselbe ist mit dem farbigen
Wappen und dem Wahlsprnch des Fürsten („In trinitnto
rodar ") , sowie mit den Wappen der Neichslandc Elsaß und
Lothringen geschmückt. In einer kreisrunden Nische, welche
den höchsten Theil des Kamins einnimmt , ist eine Büste des
Kaisers, ein Geschenk desselben an den Fürsten , aufgestellt;
rechts und links davon sollen die Büsten des Kronprinzen
und des Prinzen Friedrich Karl zu stehen kommen. Nach
der ausdrücklichen Angabe des Fürsten haben seine Architekten
den Kamin zeichnen und modelliren lassen, und mußte danach
die Feuerstätte derartige Abmessungen erhalten, daß ganzes
Stammholz unzerkleinert darin verbrannt werden kann (7h),
Fuß Höhe). Augenscheinlich hat die Reminiscenz an einen
auf dem väterlichen Schlosse zn Schönhansen in der Altmark
befindlichen alten Kami» mit kolossalem steinernen Rauch-
mantcl, aufgefrischt durch die mitgenommenen Eindrücke aus
Frankreich, wo dergleichen mittelalterliche Kamine häufig sind,
den Fürsten bei seinen Bestimmungen über die Anlage dieses
Kamins geleitet.

An kühlen Tagen bringt der Fürst gerne eine Muße-
stnnde am Kamin zn. Dann pflegt er , daS Feuer — am
liebsten durch Tannenzapfen — zn unterhalten und dabei ans
einer langen Pfeife Tabak zn rauchen.

Der Arbeitsplatz des Fürsten befindet sich in dem in der
südöstlichen Ecke vorspringenden Erker (z-). Der Blick ans den
weiten Fenstern desselben bietet eine 'so erfrischende Aussicht
über Wiesen und wogende Waldwipfel hinweg, wie eine nor¬
dische Landschaft zn gewähren nur irgend vermag.

Vor dem östlichen Anbau des Schlosses erhebt sich ein
bewaldeter Hügel, einst die Gerichtsstättc und daher noch jetzt
der „Richtberg" genannt. Von hier ans Übersicht man nach
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Osten ans eine Meile Länge das Thal der Wippcr , auf deren
jenseitigem Ufer das Gut Sclitz zugleich ans dieser Seite die
Grenze der Bismarckschen Bcgütcrung bildet . Das User er¬
scheint wie eine lange Berglehne , aus der einzelne Kuppen
hervorragen , bei gewissen Beleuchtungen täuschend wie eine
Gebirgslandschaft.

Der ganze , sehr ausgedehnte Grundbesitz umfaßt außer
Varzin das schon genannte Wnssvw , ferner die Güter Pnd-
digcr , Misdow , Chomitz und das Vorwerk Charlottcn-
thal . Dieselben waren ursprünglich Lehen derer von Zitzc-
,v i tz. Der Minister Graf Podewils brachte dieselben mit vielen
anderen per las et netas an sich und hinterließ sie als neue
Lehen seiner einzigen Tochter , welche mit einem Herrn von
Blumcnthal , der 1840 in den Grasenstand erhoben wurde,
verhcirathet war . Von dem jüngeren Sohne desselben , dem
Herren Ad albert von Blumcnthal , kaufte Gras Bismarck
im Frühjahr 1807 die Güter , als ihm ans den Antrag der
Kammern als Nationalbelohnnng für seine Verdienste um
den Staat eine Dotation zuerkannt wurde . Später vergrößerte
er die Besitzung durch den Kans der Güter Selitz (1808)
und Alt - Chorow (1874 ). Nach dem Tode seiner Schwieger¬
eltern fiel auch das nachbarliche Reinfcld , die Hcimath der
Fürstin , als Erbthcil an das Bismarck 'schc Haus.

Wie es kommt , daß der große Staatsmann in dieser
ländlichen Abgeschiedenheit sich wohl und zufrieden fühlt , dar¬
über gibt uns vielleicht eine Stelle in Alexander von Hum¬
boldt 's Kosmos Ausschluß : „Wenn bei einem Staatsmann , in
einem bewegten und vielbeschäftigten Leben , in einem durch
politische Leidenschaften aufgeregten Gemüthe lebendiges Natur-
gcsühl und Liebe zur ländlichen Einsamkeit sich erhalten , so
liegt die Quelle davon in den Tiefen eines großen und edlen
Charakters . " Und gerade dieses Fleckchen Erde in Pommern,
seiner zweiten Hcimath , sollt ' es sein , das er zu seinem Ruhesitz
erkor . Schon der Weg dahin führt ihn durch bekannte , liebe
Gegenden . Nicht weit von der Bahn , bald hinter Stargard,
liegt die traute Hcimath seiner Knabcnspielc , der Schauplatz
mancher jugendlichen Tollheiten , Kniephof mit den anderen
Gütern seines Bruders " ) Külz und Jarchelin ; dort bei Bel-
gard zweigt sich die Eisenbahn nach Kolberg ab , jener alten
preußischen Ruhmesstätte , wo Schill , Gncisenau und Ncttclbcck
ihre Lorbcrn brachen , und wo einst — so erzählen die Kol-
berger — am Abend eines schwülen Sommertages der junge
Referendar von Bismarck vor den Augen seiner Begleiter
völlig bekleidet von einer Mole in die Wellen der Ostsee hinab¬
sprang , um Kühlung für sein heißes Blut zu suchen . Dort
endlich , in dem „hübschen , kleinen buckligen Ländchcn " , —
wie die Fürstin einmal scherzend ihre pommersche Heimath
nannte , — am linken Ufer der Stolpe , zwischen Fluß und
Wald , liegt das friedliche , fromme Reinfcld , wo der gereifte,
thatkräftige Mann um das höchste Glück des Lebens warb.
Welcher Erdcnwinkcl könnte für ihn einladender sein ! —

Wenn Land - und Reichstag geschlossen , die Staatsmaschinc
in ihrem wohlgcregelten Gange , die Diplomaten ihre Sommer-
reiscn antreten , dann geht Bismarck nach Varzin , um nach
anstrengender Geistesarbeit und ermüdenden Staatsgeschästen
hier Ruhe und Erholung zu suchen . Hier braucht er keine
Gesandten zu empfangen , keine Bnreaugesichter zu sehen , keine
Kammcrrcdcn zu hören . Fern von den wirren Gestaltungen
des Lebens , findet er hier die wohlthuende Landeinsamkcit
und athmet ergnickenden Waldsrieden . Varzin ist für ihn das
„Reich im Kleinen " . Sein Ministerium ist gebildet aus För¬
stern und Pächtern , Banmeistern und Fabrikanten , Gärtnern
und Schäfern . Aber er selbst ist die leitende Seele , die trei¬
bende Kraft , und überwacht mit Strenge alle Zweige der
landwirthschastlichen und industriellen Verwaltung seines
Reiches.

Besondere Aufmerksamkeit widmet Bismarck dem Forst¬
wesen und sagt wohl selbst scherzend , er habe seinen Berns
verfehlt , hätte eigentlich Förster werden sollen . Alle kahlen
Kuppen hat er bewaldet und die Forsten wieder in Ordnung
und Stand gebracht ; jeder stattliche Baum ist ihm besonders
bekannt . Die große Wasserkraft der Wipper wurde früher
nur zum Treiben einer ärmlichen Mühle verwandt . Nachdem
diese abgebrannt , kaufte Bismarck das Grundstück und legte
eine Pappen - und Papierfabrik an , beide mit mächtigen Tur¬
binen . Dem Pächter , der nur Kicsernholz zu seinen Fabri¬
katen verwendet , liefert er das Holz aus seinen Forsten und
bezieht dadurch eine Einnahme aus denselben , von welcher
die früheren Besitzer und die Nachbarn keine Ahnung hatten,
und durch welche er den theuern Kauf wieder gut gemacht hat.

Im Jagdhut und grünen Rocke , das Brunncnglas m der
Hand , bricht Bismarck ost schon am frühen Morgen auf.
Dann geht 's

aus thaubcpccltcm Psad
Durch schlankes Gras . durch dustiges WooS,
Durch frischer Lüste stärkend Bad
Dein grünen Dickicht in den Schoß ."

Grüßend umfängt ihn der Wald mit seinem alten Liede,
das bald sanft anhebt wie lieblicher Stimmen Chorgcsang,
bald gewaltig aufbraust iu Laub uud Kronen wie der
Schlachtenbardengesang deutscher Krieger.

Zum Frühstück , das gegen zehn Uhr und zwar nach
englischer Art — Thee , Eier und kaltes Fleisch eingenom¬
men wird , liebt Bismarck , alle Hausgenossen versammelt zu
sehen . Dann liest er oder läßt sich vortragen , was die
Morgenpost gebracht hat , und gibt in einer --.nertelstnnde so¬
viel Dispositionen , daß zuweilen der Tag Nicht ausreicht , pe
zu verarbeiten . Ilm ein llhr folgt ein Spazierritt , am lieb¬
sten mit der Tochter , Gräfin Marie , die als gewandte und
kecke Reiterin bekannt ist ; sonst auch eine Fahrt oder ein
Spaziergang durch den Wald . . ^

Um fünf Uhr wird zu Mittag gespeist . Wer von den
Hausgenossen mit dem Fürsten in nähere Berührung kommt,
wird zur Tafel gezogen . Die Mahlzeit ist einfach , ans vier
Gängen bestehend . Bismarck 's Getränk ist em leichter Roth¬
wein ' , oft auch Bier , wenn Gäste zu bewirthen sind , auch
wohl Champagner . Heiter fließt die Rede und die gute
Laune des Wirthes gibt die Würze dazu . Gewöhnlich führt
der Fürst selbst die Unterhaltung . Zuweilen bemerkt man
wohl , daß seine Gedanken nicht allein ans den Gegenstand des
Gesprächs gefesselt sind , sondern daß ihm während desselben
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auch .̂mge von größerer Wichtigkeit durch den Sinn gehen.
Kommt es dann vor , daß er für den Augenblick den Faden
verliert, dann ist es die Fürstin, die ihn in aninnthsger Weise
wieder anknüpft.

Sogleich nach der Mahlzeit wird der Kaffee eingenom¬
men , im Sommer auf der Veranda . Die Cigarre , welche
Bismarck sonst zum Kaffee rauchte , wurde seit einiger Zeit
durch die patriarchalische Pfeife verdrängt . Nachmittags folgt
gewöhnlich ein Spaziergang oder eine Fahrt im Parke.
Später pflegt der Fürst noch einige Stunden am Arbeitstische
zuzubringen.

Gegen zehn Uhr versammelt sich die Familie im Salon
am Thcetisch . Ost wird mnsicirt ; öfter noch war dies früher
der Fall , besonders wenn der feine Musikkcnner Herr von
Kendcll , jetzt Gesandter in Rom , ein Jugendfreund der Fürstin,
in deren elterlichem Hanse er schon als Referendar von Köslin
aus verkehrte , zum Besuche in Varzin verweilte.

Um elf Uhr ist im Allgemeinen die Zeit zur Nachtruhe.
Bei lebhaftem Geschäftsverkehr muß jedoch der Fürst häufig
noch einen Theil der Nacht zur Arbeit benutzen ; denn ganz
frei von Staatsgeschäftcn kann der Kanzler auch in Varzin
nicht bleiben , dafür sorgt der Telegraphcndraht.

Fremdcnbcsuch ist selten in Varzin . Der Fürst will hier
seiner Familie und sich allein leben . Auch die Fürstin liebt
diese Einfachheit und Zurückgezogenheit ; ihr Wirken geht ans
in der Sorge für den Gemahl . „Sie ist " — so wurde uns
einmal aus ihrer Umgebung geschrieben — „der gute Genius,
der dem großen Weltkünstler — nicht mit Worten , nein , mit
einem einzigen die Seele erwärmenden Blicke — die Spann¬
krast wachruft und erhält , welche die Welt so ost schon in
gerechtes Staunen versetzte ."

Noch ehe diese Zeilen zum Drucke gelangen , hat sich in
der fürstlichen Familie zu Varzin ein glückliches Familien-
crcigniß zugetragen — die Verlobung der Gräfin Marie mit
dem königlichen Rcgicrnngsassessor Grasen Wend Botho zu
Eulenbnrg , Privatsecretür des Fürsten, " ) im September die¬
ses Jahres . Die Gräfin hängt mit kindlicher Verehrung an
ihrem Vater . Sie ist in Varzin seine Begleiterin auf den
Spazierritten , nimmt ihm auch einen Theil seiner Privat-
correspondenz ab , ja , bei solcher Uebcrbürdung mit Arbeiten,
wie sie z . B . die Zeit vor Ausbrnch des Krieges im Juli
1870 mit sich brachte , kommt es vor . daß sie dem Vater
beim Dechiffrircn der angekommenen Depeschen hilft . Man
sagt , der Wunsch , den Vater nicht zu verlassen , habe die
Gräfin zurückgehalten , bereits früher zu wählen . Mit ihrer
Verlobung ist vielleicht ein stiller Wunsch des Fürsten in Er¬
füllung gegangen.

Wie in Schönhansen , so genießt Bismarck auch in Varzin
die Verehrung und das Vertrauen der Dorfbewohner im
hohen Grade . Er unterhält sich freundlich mit Jedermann,
gibt den Leuten Rathschläge für die Bewirthschaftnng ihrer
Felder und hat wohl auch Manchem schon aus der Noth ge¬
holfen . Mit Dank erinnert man sich im Dorfe , wie er einst
selbst die Schlafstelle eines Kranken besuchte und Anordnungen
traf , daß ihm sein letztes Lager sanft gemacht würde.

Auch die Fürstin nimmt Antheil an dem Ergehen der
Dorflente , wenn sie es auch nicht liebt , persönlich hervorzu¬
treten . Oft schickt sie den Leuten bei Krankheitsfällen Er¬
frischungen ins Hans ; ja , demselben — seitdem verstorbenen —
Kranken sandte sie von Berlin ans ihren eigenen Arzt zum
Beistände . Ihre fürsorgende Theilnahme bleibt freilich im
Wesentlichen dem Gemahl zugewandt , besonders seitdem dieser,
wie eine gute Frau in Varzin theilnehmend sich äußerte , „so
sehr an Rcsormatismns leidet " .

(Schluß folgt .)

5 ) Der Verlobte ist der dritte ljüngste ) Sohn des Grasen Botho zu
Eulenbnrg - Wieltc » . Präsidenten der Staatsschulden - Commission und Mit¬
glied des preußischen Herrenhauses , sowie des deutschen Reichstags . Von
den beiden anderen Söhnen ist der älteste Oberpräsidcnt der Provinz Han¬
nover : der zweite ist Hofmarschall des Kronprinzen Friedrich Wilhelm.

Klas Lakemacher.
Novelle von Virtor Slüthgcn.

<Schluß.)

5.

Die Zimmer dcr Gcneralin waren hell erleuchtet , denn
sie hatte einen Kreis bekannter Damen zum Thee versammelt,

Man weiß , was das heißt . Man kennt jenes Ragout
von Geräuschen , welches sich zusammensetzt ans dem Klirren
von Tassen und Klappern von Löffeln , dem Rauschen und
Knistern von Kleidern , dem Plappern , Zischeln und Flüstern
in hohen und tiefen Tönen , zwischen welchen wie glänzende
Raketen Helles Lachen aufsteigt . Man hat jene Gesichter ge¬
sehen , wie sie stcreotpp den Theetisch einfassen , — die platte
behäbige Gemüthlichkeit mit den kleinen freundlichen Augen
und dem glatt gescheitelten Haar , die hagere Intrigue
mit dem unsteten Blick und den scharfen Mundwinkeln , die
alte Weisheit , deren Gesicht immer noch lang sein würde,
auch wenn es durch die drei dünnen Locken rechts und links
nicht noch länger würde , den Mutterwitz , der so hell und be¬
weglich dreinschaut , daß Einem das Herz lacht , — und was
weiß ich sonst noch . Sie Alle waren da , tranken Thee und
tauchten Confect hinein . Dcr Kronleuchter blitzte , und das
Zimmer hauchte Wärme und jenes Parfüm , das für die
Zimmer dcr Generalin charakteristisch war . Ein paar junge
Mädchen saßen mit der Tochter des Hauses im Nebenzimmer
um einen Flügel . Sie hatten ihre Welt für sich; nicht die
herbstliche Kühle des Alters , mit kalten Astern und Georginen,
mit buntschillerndem , moderndem , raschelnden Laube und
ungesunden Nebeln , sondern eine grüne warme Frühlings¬
welt voll farbiger , duftiger Gedankenknospen und klingender
Nachtigallencmpfindungen . Sie stammelten einander von ihren
Geheimnissen zu , vorsichtig und unvorsichtig , neckisch und ernst,
klug und thöricht , aber anmuthig wie der Tanz dcr Mücken
in dcr Sommerlnft . Dann und wann rauschte ein Salon¬
stück oder eine Tanzweise über die Saiten , oder eine frische
Mädchcnstiinme sang ein Lied , und dann hörten die Mühl¬
räder im Nebenzimmer wohl ein wenig ans zu klappern , und
wenn das Stück zu Ende war , griff die würdige Gchcim-
rärhin Binder nach dcr Tasse und sagte imt Salbung:

„Es geht doch nichts über Musik!"
„Apropos , was ist denn eigentlich niit dem jungen

Bartnch passirt. Man spricht, daß er dcr Welt Ade gesagt
hat und am Tage auf seinem Zimmer Grillen fängt, während
er in nächtlicher Stunde einsam wie eine Fledermaus in den
Straßen gesehen wird , aber Niemand kann mir sagen, was
das zu bedeuten hat."

„Verkehrt er denn niit Niemand?"
„Nur der Baron Warkotsch kommt zu ihm , aber dieser

Adonis ist schweigsam wie das Grab . "
„Ich weiß wenigstens das Eine , daß er sich diese sonder¬

bare Art angewöhnt hat , seit die Schlittenpartie zu Berk-
witzens arrangirt wurde . Wen hat er doch damals gefahren,
— Gott , ich glaube Sie , liebste Gcneralin und die kleine
Jenny . Es ist merkwürdig , daß gerade der Warkotsch Sie
ihm damals entführt hat . "

„Wer weiß , was die jungen Leute haben, " sagte die
Generalin so gleichmüthig , daß Niemand merken konnte , wie
peinlich sie von dem Gespräche berührt ward.

„Jenny , mein Engel , Sie haben doch den armen Grafen
nicht zum Misanthropen gemacht ? Ei , ei , ich glaube fast,
Sie könnten uns Auskunft in dcr Sache geben , wenn Sie
nur wollten !"

Das junge Mädchen , welches sein Unstern in diesem
Augenblicke hercingcsührt hatte , hielt den scharfen Blick der
hagern Freifrau ruhig ans , wenn sie auch nicht verhindern
konnte , daß ihr das Blut bis zu den Schläfen in die
Wangen stieg.

„Sie scherzen , Frau Baronin ; was soll ich von des Herrn
Grafen Kummer oder Laune wissen ? "

Freilich wußte sie davon nichts , das war es ja eben!
Vielleicht hätte sie sonst nicht nöthig gehabt , jetzt in das dunkle
Vorzimmer zu schlüpfen , wo die Mäntel , Kapuzen und Tücher
dcr Damen umherlagen , und eine Ewigkeit darin zu bleiben,
als hätte sie wer weiß was dort zu suchen ! Und sie that
doch nichts , als daß sie die Hand ans das Herz preßte und
die Lippen zusammenbiß und regungslos zum Fenster hin¬
ausstarrte ans den stillen , matt beleuchteten , weißen Hof.

Sie sah nichts von der dunklen Gestalt , welche so regungs¬
los wie sie selber in dem dunklen Thorgangc stand und kein
Auge von den Fenstern verwandte , hinter deren herabgelassenen
Vorhängen die Schatten der zunächst sitzenden Damen auf
und nieder nickten . Was würde sie darum gegeben haben,
wenn sie hätte ahnen können , daß dort Jemand weilte , die
Mütze tief in die Stirn gedrückt und den Mantel eng um
die Schultern gezogen , der keine Ruhe finden konnte , weil
er den Versuch gewagt hatte , sich von dcr anmnthigcn Jenny
von Simmern loszureißen und den Liebesfrühling in seiner
Brust zu zerknicken und zu zertreten.

Qualvolle Wochen waren es gewesen , die Fritz Bartnch
seit jenem Abende verlebt hatte , als er von der Clavierlehrerin
Marie Erncsti nach Hanse gekommen war . Umsonst hatte er
sich das Bild des Vaters vorgehalten , dessen Strenge im
Punkt der Familienehre er kannte , um Kraft zur Entsagung
zu erhalten . Umsonst hatte er sich ausdrücklich von jenem die
briefliche Versicherung geholt , daß derselbe , falls die berich¬
teten Umstände auf Thatsachen beruhten , die Einwilligung
zurücknähme . Die Zügel , welche er dem Herzen überlassen
hatte , vermochte sein fester Wille diesem nicht wieder zu ent¬
reißen . Wohl war ihm flüchtig der Gedanke nahe getreten,
dem Willen des Vaters zu trotzen und in sich selbst das zu
besiegen , was zum mindesten die Hälfte dcr Menschen als
Vorurtheil bezeichnet haben würde . Was hatte sie schließlich
für Theil an dcr Schuld ihrer Eltern ? Und doch vermochte
dieser Gedanke kaum den Wunsch in ihm zu erzeugen , die
Energie für einen solchen Schritt der Emancipation zu be¬
sitzen . Fritz Bartnch hatte keine Anlage zum Emancipirten.
Dann und wann tauchte auch wohl ans diesem Wirrsal der
Zweifel ans , ob er trotz der bestimmten Versicherung des
Barons und jener Dame nicht am Ende doch dcr Getäuschte
sei ! . Für eine ganz unbefangene Zeugin hatte die letztere
doch zuviel persönliche Erbitterung gegen die Gencralin und
deren Adoptivtochter gezeigt.

Es war nicht die erste Nacht , daß der Graf in der .Nähe
des Hauses sich bewegte , in welchem seine Gedanken unab¬
lässig weilten . In dcr letzten Zeit war er fast jede Nacht
ein paar Stunden die Straße draußen auf und nieder ge¬
wandelt oder er hatte am Thorgittcr gelehnt und durch die
kalten Eisenstäbe hindurch geblickt , bis ihn dcr Frost ge¬
schüttelt und nach Hause getrieben hatte . Er gab sich keine
Rechenschaft darüber , was er eigentlich mit diesen nächtlichen
Wanderungen bezwecke . Er war eine Motto , welche zum
Licht fliegt , weil ein Naturinstinkt sie treibt . Auch daß er
öfter gesehen wurde , daß er Anspielungen zu hören bekam,
war ihm zuletzt gleichgiltig . —

Ein paar Wagen fuhren von der Straße herein bei ihm
vorüber und hielten vor dem Hause dcr Gcneralin . An den
Schatten hinter den Vorhängen konnte er bemerken , daß die
Damen sich erhoben . Das Vorzimmer wurde hell und bald
daraus brach Lichtschein durch die aufgerissene Thür.

Der Graf trat tiefer in die Thürwölbung zurück , doch
nicht soweit , daß er die Thür nicht ini Auge behalten hätte.
Er kannte die Damen , welche dort die Treppe hinab und
unten in die Wagen stiegen . Auch das ruhige seine Gesicht
der Generalin erschien , und das ihrige dahinter , vor welchem
ihm alle anderen verschwanden . Als der vordere Wagen zu
fahren begann , verließ er hastig das Thor und trat ans die
Straße hinaus.

Ein Mann wollte nach Abfahrt dcr Wagen das Gitter
schließen , aber der Ossicier trat mit plötzlichem Entschlüsse
hinzu und wehrte ihm.

„Lassen Sie es offen und mich hinein, " sagte er , indem
er ein Geldstück aus der Tasche nahm und dasselbe dem
Manne in die Hand drückte.

Dieser hob die Laterne höher und blickte ihn miß¬
trauisch an.

„Ich bin kein Räuber und kein Dieb, " fügte er melan¬
cholisch hinzu . Er schlug den Mantel aus einander und zeigte
die Uniform des Husarenofficiers.

„Zu wem wollen Sie , Herr Lieutenant ? "
„Vielleicht zu Niemand , vielleicht zur Gencralin von

Simmern ."
Dcr Mann ging kopfschüttelnd weg und stieg seitwärts

eine Treppe hinunter in ein Erdgeschoß . Der Graf sah , wie
er die Laterne in ein Fenster stellte , daß ihr Licht bis zu
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dem Thore hcrüberfiel , und wie sein Gesicht beständig in der
Nähe des Fensters sichtbar blieb.

Fritz Bartuch wußte in Wahrheit nicht , warum er so
plötzlich auf den Einfall gekommen war , sich den Zugang zur
Generalin offen zu halten . Aber es kam ihm wie eine In¬
spiration vor , und er empfand den Trieb , einen raschen Ent¬
schluß daran zu knüpfen . Es war das Beste , wenn er sich
vor der Generalin rechtfertigte ; es .mußte sein Herz erleichtern,
wenn sie ihm zugestand , daß er als Cavalier in seiner Lage
nicht anders handeln konnte, und er redete sich ein , daß sie
ihm zustimmen müsse. Dann wollte er , auf welche Art es
auch sei , seine Entfernung von Berlin bewerkstelligen.

Er ging an das Fenster nebenan und
klopfte an eine Scheibe . Ein Flügel wurde
sofort geöffnet.

„Wollen Sie mir wohl einen Augenblick
leuchten ? Ich will Etwas schreiben."

Der Mann rückte die Laterne näher ; der
Graf zog eine Karte aus dem Portefeuille und
beschrieb dieselbe mit Bleistift.

„Sie würden mich sehr verbinden , wenn
Sie die Karte nähmen und drüben der Frau
Gcneralin übergäben . Aber nur ihr selber."

Der Cerberns erschien wieder ans der
Treppe , nahm die Karte in Empfang und
ging , während der Graf sich klopsenden Her¬
zens nahe an das Haus drückte, bis jener zu¬
rückkehrte.

„Sie möchten unten rechts in die erste
Thür gehen , Herr Lieutenant ."

Der junge Mann besann sich einen Mo¬
ment und schritt ans das Hans der Gcneralin
zu . Die Hausthür war nur angelehnt , der
Hausflur erleuchtet , aber Niemand war zu
sehen. Auch die bezeichnete Zimmerthür war
halb offen , und ein Licht brannte drin ans
dem Tische. Der Graf stand in einem klei¬
nen Gartensalon , welcher ungeheizt war ; man
konnte seinen Hauch sehen.

Leichte Tritte kamen die Wendeltreppe
hernieder , und Fritz Bartnch stand vor der
Gcneralin . Er rang nach Fassung , und seine
Lippen zitterten . Die Generalin hatte sein
Aeußeres nie so vernachlässigt gesehen.

„Sie haben mich um eine Unterredung
unter vier Angen ersucht , Herr Graf , und
da Ihnen so viel daran zu liegen scheint, daß
wir unbeobachtet sind , so blieb mir nichts
übrig , als Sie hier unten zu empfangen . Ich
glaube , wir werden bei der Temperatur im
beiderseitigen Interesse gut thun , uns kurz zu
fassen."

„Gnädige Frau, " begann der junge Mann
mit unsichrer Stimme , „ich bin ein unglück¬
licher Mensch und bitte Sie , mir nur eine
Frage zu beantworten , um mein Unglück be¬
siegeln zu helfen ."

Die Gencralin blickte ihn nicht ohne Mitleid an . „Ich
wünschte, daß ich das nicht nöthig hätte . Auf welche Frage
wünschen Sie eine Antwort ?"

„Ist Fräulein Jenny von Geburt Ihre Verwandte ?"
„Nein , sie ist meine Adoptivtochter . "
„Ich wußte es, " murmelte er . „ Aber wer sind ihre

Eltern ?"
Ein Schatten flog über das Antlitz der Dame , und in

ihren Angen leuchtete es ans wie ein plötzliches Verständniß.
„Ich kann sie Ihnen nicht nennen ."

„Ist sie von hoher Geburt ?"
„Ich kann nur Ja sagen, " lautete die zögernde Antwort.
„Es ist so, es ist Alles wahr !" — Er suchte nach Wor¬

ten . „Gnädige Frau , verzeihen Sie mir , aber meine Lage
fordert Offenheit . Ist sie das Kind legitimer Ehe ?"

Sein Blick ruhte angstvoll gespannt ans dem Munde der
Generalin , welche jetzt vollkommen klar war , worum es sich
handele . Sie konnte sich eines Lächelns nicht erwehren.

„Ich denke, Sie zweifeln so wenig daran wie ich."
Der Offizier trat einen Schritt

vor . „Sie sagen Ja ?"
„Es wäre gegen meine Ueber¬

zeugung , wollte ich Nein sagen ."
Der Ueberraschte sank auf die

Kniee , ergriff die Hand der Gencra¬
lin und küßte sie so leidenschaftlich,
daß diese sie zurückzog.

„Ich verstehe Sie nicht, " lächelte
sie ; „was soll das Alles ?"

„Gott segne Sie für diesen Licht¬
strahl , gnädige Frau . Ich Narr
habe mir das Gegentheil versichern
lassen , und zwar geschah dies so be¬
stimmt , so glaubhaft , daß vielleicht
ein Klügerer , als ich Glauben ge¬
schenkt hätte !"

„Ich kenne die Quelle oder glaube
sie zu kennen, " sagte die Generalin
nachdenklich. „Wer eine Natter tritt,
mag sich nicht wundern , wenn sie beißt.
Vielleicht wußte sie es auch nicht
besser."

„Aber sie will dabei gewesen
sein , als seiner Zeit bei Ueberbrin-
gnng des Kindes verhandelt wurde !"

„Nun , das ist eine infame Lüge;
die Person hat höchstens mit halbem
Ohr im Nebenzimmer gehorcht . Es
gab eine Zeit , wo sie "die Dreistig¬
keit hatte , meiner Tochter dieselbe
Behauptung ins Gesicht zu werfen,
wie Ihnen , lieber Graf . Aber stehen
Sie auf , oder haben Sie noch nicht
genug gefragt ? — Ich will Ihnen,
was Jenny betrifft , kurz wiederholen,
daß ich ihre Eltern nicht kenne; auch
kenne ich Niemand , der sie Ihnen zu
nennen wüßte , als jenen Verschollenen,

Er zog aufs neue ihre Hand an seine Lippen und ging
dann neben ihr die Stufen empor . Sie sprachen nichts weiter
zusammen , der Graf , iveil jeder Nerv an ihm ans das ge¬
spannt war , was noch kommen sollte , die Gencralin , weil sie
mit feinem Tact das unerquickliche Mißverständniß so rasch
als möglich begraben machen wollte.

„Jenny , da bringe ich Dir Jemand, " sagte die Generalin
mit leisem Zittern in der Stimme , nachdem sie die Thür zum
Wohnzimmer geöffnet hatte . Sie hatte sich vorher überzeugt,
daß die übrigen Hansgenossen nicht darin sein konnten.

Das junge Mädchen saß ans einem niedrigen Sessel und
blickte geisterbleich und mit weitgeöffneten Angen den Ein¬

tretenden an , ohne sich zu erheben.
„Jenny, " sagte Fritz Bartnch , indem er

sich ihr langsam näherte , „ich komme , mein
Wort einzulösen , wenn es nicht schon verfal¬
len ist."

In ihrer Brust kämpfte es mächtig . „Ich
hatte drauf verzichtet , Sie wiederzusehen,
Graf Bartuch . Ich habe mir gedacht , daß
man Absichten gerade in dem Moment anfan¬
gen kann zu bereuen , wo man mit Ernst
daran geht , sie zu verwirklichen ."

„Mein Gott , haben Sie Mitleid , Jenny;
sprechen Sie nicht so verständig , oder Sie
haben mich nie geliebt ."

„Ob ich Sie geliebt habe ? Ich glaube,
mir wäre um der letzten Wochen willen besser
gewesen , wenn mein Herz Ihnen fremd ge¬
blieben wäre . Gott , Gott , ich weiß nicht,
was ich rede — "

Der Graf erfaßte ihre Hände und zog
die Willenlose , Schluchzende vom Stuhle em¬
por . Eine rothe Kamelie fiel ans ihrem
Haar , und Niemand hob sie ans . Fritz Bar¬
tnch , die zierliche Gestalt halb tragend , ging
ans die Gencralin zu.

„Lassen Sie mich glücklich werden , gnä¬
dige Frau ; ich will mein Glück zu verdienen
suchen" — —

Es war spät , als Graf Bartnch wieder
bei dem Alten am Thor anklopfte . „Wir
werden bald bekannter werden, " sagte er mit
strahlendem Lächeln . „ Sie werden in die¬
sem Jahre ein paar Schlüssel mehr brauchen ."

k.

Klas Lakemachcr saß mit dem Gärtner
ans einer Holzbank vor seinem Hanse . Sp¬
ringen und Jasmin dufteten in der Abend¬
stunde , ans einer nahen Tanne schmetterte ein
Fink und hoch über ihm im Wipfel kreischte
ein Thnrmfalk , der sich dort zur Nachtrast
niedergesetzt hatte und seinen Gefährten er¬
wartete . Durch das Gehölz flimmerten röth-
liche Sonnenstrahlen ; erfrischende Kühle wehte

aus der Blätterdämmernng ; es war ein Jnniabend , wie man
ihn nur wünschen mag.

Die beiden Männer schwatzten behaglich . Der Gärtner
rauchte eine kurze Stummelpfeife , während Klas ein abge¬
brochenes Stämmchen zum Spazierstock schnitzte.

„Neugierig bin ich auf die junge Gnädige , Klas, " sagte
der Gärtner . „Lonis , der Kammerdiener , welcher mit der
Herrschast ans die Hochzeit gegangen ist , sagt , sie wäre sehr
hübsch, aber auch sehr vornehm . Sie hat blondes Haar und
ein blasses Gesicht und soll nicht so groß sein wie unsere
Gnädige ."

„Gott wolle , daß der liebe junge Graf mit ihr glücklich
wird , das ist die Hauptsache . Er ist gewiß nicht Schuld
daran , wenn die Ehe nicht gut anslänft . Seht Ihr , Sickert,
ich kenne ihn genau , denn wir haben manche Stunde hier in
dem Hanse znsammengcsessen ; von Gemüth ist er wie Gold,
und den Kopf hat er ganz gewiß ans dem richtigen Fleck.
Ich denke, er wird seinen alten Klas auch einmal mit seiner
jungen Frau hier aussuchen , wenn sie nicht zu vornehm dazu

ist. Denn vorgehen , wenn sie ihn
empfangen werden , das kann ich nicht;
es widersteht mir . Wie sie die Laub¬
gewinde aufhängen sollen und die
Blumen streuen , das habe ich den
Leuten gezeigt , und Ihr thut mir
wohl den Gefallen und paßt ein we¬
nig ans , denn es gibt immer Unge¬
schickte darunter , besonders bei dem
jungen Volk. Das Feuerwerk , soviel
ich fertig habe , können wir dann
morgen Abend zusammen abbrennen.
Die Mutter von der jungen Gnädi¬
gen kommt ja wohl auch dazu ?"

„Sie muß heute schon gekommen
sein , denn wenn ich richtig gehört
habe , ist der Wagen von der Eisen¬
bahn schon wieder da ."

„Will er denn Euren Sohn als
Gärtner zu sich nehmen ?"

„Ja , was mir eine große Freude
ist ; ich hoffe , daß er mir keine
Schande macht . Aber Ihr wolltet
mir ja zeigen , wozu ich Euch das
rothe Narrending habe mitbringen
müssen, was in der Luft fliegt , wenn
man den Faden festhält ?"

Klas stand ans . „Ihr sollt eine
wichtige Erfindung sehen , Sickert.
Wenn diese bekannt würde , könnte
man leicht ans die hohen Berge fah¬
ren , so gut wie man mit der Eisen¬
bahn durch das Land kommt ."

Er verschwand im Innern des
hübschen, mit grünem Spalier über¬
zogenen Häuschens und kehrte bald
darauf mit einer Schachtel und einem
jener kleinen rothen Ballons zurück,
wie sie den Kindern um ein Billiges

der mir meine Jenny brachte . Ihre Abkunft ans sehr hohen
Kreisen , wie ich vermuthe ausländischen , ist mir zweifellos,
obschon ihre Erinnerungen sich an jenen Mann als ihren
ersten Erzieher klammern . Sie weiß von großen Reisen in
früher Jugend . Ganz sicher ist aber für mich das Eine , daß
sie aus rechtmäßiger Ehe stammt , denn ich sah , daß jener
Mann keine Lüge ans den Lippen hatte , als er mir dies
znschwnr . Ich bin so vorurtheilsvoll , daß ich sonst das
Kind , so sehr es mir gefiel , zurückgewiesen haben würde ! —
Ich mag nach Fraucnart etwas zu rasch in der ganzen Sache
gehandelt haben, " fügte sie hinzu , „aber ich habe keinen Grund
zu bereuen , daß ich Jenny mir zum Kinde gewählt habe ."

Fürst Msmarck am Krankenbette seines Dieners.

„Aber warum ist das Alles so unbekannt ?"
„Es ist freilich nur denjenigen bekannt , welche ich speciell

dafür zu interessiren hatte . Aber was für Grund hatte ich,
mich gegen Jedermanns Neugier über diese mir seibst zum
Theil dunklen Verhältnisse zu äußern ? War es nicht richtig,
diese Geheimnisse so lange als möglich von meinem Kinde
fernzuhalten ? — Freilich weiß ich nicht , wie ich nun dazu
komme, mich Ihnen gegenüber so unverhohlen zu äußern ."
Und sie blickte schalkhaft zu dem Officier auf.

Fritz Bartuch 's Angen glänzten . „Können Sie mir ver¬
zeihen , gnädige Frau ? Wird das gnädige Fräulein mir ver¬
geben können ?"

„Aber was haben wir Ihnen zu verzeihen ?" Sie sah
ihn wieder mit ihrem seinen Lächeln an . „ Wenn es doch
Etwas zu verzeihen gäbe , so ertheile ich meinerseits Ihnen
die Versicherung , daß ich nicht unbarmherzig bin . Was mein
Kind betrifft , so stehe ich für nichts . Wenn Ihnen übrigens
daran liegt , Gewißheit zu haben , so werden Sie sich zu ihr
Hinausbemühen müssen."

Auf dem Gutshost in Varzin.
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als Spielzeug verkaust werden. Au dem Fadcu desselben be¬
fand sich ganz unten ein Holzschiffchcn mit drinsitzeuden
menschlichen Figuren , weiter oben zeigten sich zwei an den
Enden mit Rädcrchcn versehene und durch Spcrrhölzchen ver¬
bundene Qucrstlibc.

Ans einer Erdausschüttnng beim Hanse stellte er zwei
parallele Reihen von Holzstäbchen ans, die er der Schachtel
entnommen hatte. Je zwei davon kehrten einander einen
Arm zu, welche Arme oben und unten ausgekehlte Rinnen-
Hölzer hielten. Die Rinncnhvlzer derselben Reihe schlössen sich
aneinander, so daß zwei parallele Rinnenstränge entstanden
Das ganze Ding sah etwa aus , wie ein Eiscnbahnstrang, der
oon zwei Menschcnreihenmit dem einen
Arm in der Lust gehalten wird.

„Jetzt paßt ans," sagte Klas.
Die Räder der Ballonstäbe paßten

genau in die Rinnen des Stranges hü¬
ben und drüben, als er den Faden des
Ballons zwischen die Schienen brachte.
Zuerst stellte er die Räder des unteren
Stabes in den unteren Rinnen ein, wor¬
aus der Apparat die Bahn aufwärts
rollte; dann beschwerte er das Ballon¬
schiffchen, die Räder des oberen Stabes
sanken in die oberen Rinnen , und als¬
bald rollte das Schiff sammt Ballon ans
der schiefen Ebene des Stranges zurück.
Klas hatte eine wirkliche kleine Ballon¬
bahn construirt.

„Versteht Ihr das , Sickert? Es ist
so: der Lustballon will gerade aufsteigen;
weil aber die Schienen ihn halten , so
kann er blos an ihnen hiiianfrollen.
Mache ich dann oben das Schiff so schwer,
daß der Ballon es nicht mehr hochziehen
kann, so kommen die anderen Räder an
die Reihe und Alles rollt wie auf einer
Eisenbahn herunter . Nun müßt Ihr das
Alles Euch groß vorstellen. Ich brauche
blos noch Etwas fürs Hemmen zu er¬
finden."

„Das könnte gehen," sagte der Alte
nachdenklich. „Wenn es nur wer im
Großen prvbiren wollte. Die Leute,
welche Reisen machen und ans hohe
Berge steigen, möchten gern bezahlen,
wenn sie so bequem hinanfkämen."

Klas räumte das Modell wieder zu¬
sammen, während der Gärtner sich ver¬
abschiedete. Der Schritt desselben ver¬
hallte bereits im Parkwegc, als Klas
noch immer vor der geschlossenen Schach¬
tel stand und das Wohlgefallen eines
Vaters an seinem Kinde empfand. Er
war stolz ans seine Erfindung, welche
wahrscheinlich ebenso der Vergessenheit
anheimfiel, wie alle seine älteren Entwürfe.

Des anderen Tages fehlte Klas Lakcmacher wirklich unter
dem Lentcschwarm, welcher dem von der Hochzeitsreise zurück¬
kehrenden jungen Paare entgcgcnharrte. Die Ehrenbögen mit
den Blumengewinden und Willkommgrüßeu ragten in die
Sommerlnft, der Schloßeingang war in einen Garten von
Topfgewächsen verwandelt, der Weg durch den Hof lag voller
Blätter und Blüthen, und am Thor, neben den beiden alten
Böllern, standen die Leute des Gutes in festlichem Putz zwischen
den Dorfbewohnern, die vor Neugier selbst das Mittags¬
mahl im Stich gelassen hatten. Klas Lakemacher aber wanderte
ruhelos in seinem Häuschen umher, hinaus in den Park nnd
wieder zurück in die Stube . Er hing mit voller Seele an
ihm, den er vom Tode gerettet, nnd der Gedanke, daß derselbe
da draußen mit
seinem jungen

Weibe hereinkom¬
men sollte, brachte
ihn ans dem

Gleichgewicht;aber
er wäre um keinen
Preis gegangen,
um sich vor ihm
zu präsentiren.

Und die Böl¬
ler summten, und
das kräftige Hur-
rahrnfen der Men¬
schen erscholl bis
herüber zu dem
lauschigen Plätz¬
chen im Park , daß
das Rothschwänz¬
chen, welches über
der Thür Klas
Lakemacher's brü¬
tete, ans dem Nest
fuhr, und der
Thurmfalk droben
in der Luft sich
mit jähem Sturze
auf die dürre
Spitze der Tanne
niederließ. Klas
aber stand mit
verklärtem Antlitz
nnd gefalteten

Händen da nnd
blickte nach der
Gegend, woher
der Lärm kam.

Es war ihm
so eigen zu Muthe.
Er dachte sich ihn,
der ihm wie ein
Kind am Herzen
lag; er gedachte
auch seines Kindes,
das er von sich

Wer war das?
Sie kamen, der alte Graf und die Gräfin, die jungen

Ehelente nnd eine ältere schlanke Dame.
„Guten Abend, Klas, " rief die fröhliche Stimme des

jungen Mannes , „guten Abend, mein alter Freund !"
Aber Klas antwortete nicht. Wie eingewurzelt stand er

da, sein Antlitz war erdfahl geworden, seine Lippen bleifarben,
nnd sein Auge starrte wie irre ans die Erscheinung derGencralin von Simmern.

Beim Himmel, sie war es!
„Klas, was fehlt Ihnen , warum erschrecken Sie so?"
Jetzt erkannte ihn die Gcneralin, welche näher getreten war,

nnd stieß einen Laut der Ueberraschnng
nnd der Freude ans.

„Sie hier ? Führt Sie das Schick¬
sal doch noch einmal mit mir zusam¬
men?"

Der Schloßherr sah ebenso erstaunt
ans die Beiden, wie seine Gattin nnd
sein Sohn , während die junge Dame
hastig in ihrem Gedächtniß zu suchen
schien.

Klas hatte nicht die Kraft , die dar¬
gebotene Hand der Dame zu erfassen.
Er war ans die Bank zurückgesunken, von
der er sich erhoben hatte , und bedeckte
sein Gesicht mit beiden Händen. „Mein
Gott , mein Gott, " murmelte er, „gib
mir Licht, was ich thun soll!"

„Ums Himmelswillen, das lleber-
raschende dieser Begegnung tödtet ihn.
Helfen Sie ihm, liebster Fritz ! Das ist
der Mann , der mir meine Jenny ge¬
bracht hat. Jetzt kann sich das Dunkel
lichten, das über ihr schwebt." Und die
Generalin ergriff den Arm der jungen
Frau , welche anmnthigcr als je aussah,
nnd führte sie ein paar Schritte weiter
vor. „Erkennst Du ihn noch?"

Jenny trat bis zu,Klas heran , der
gegen Fritz Bartuch eine abwehrende
Bewegung gemacht hatte , und streckte
ihre Hand ans . „Sie waren einst mein
Bater nnd der Pfleger meiner Jugend;
ich weiß die Zeit noch, wo ich meinen
Kinderarm um Ihren Hals schlang und
Sie geküßt habe, wo Sie der einzige
Mensch waren , den ich lieb hatte. Ich
danke Ihnen und freue mich, daß Sie
sehen, wie glücklich ich geworden bin."
Und sie lächelte so zu ihm nieder, wie
ein Sonnenstrahl zu einem alten , knor¬
rigen , rissigen Eichenstamin.

Und Klas Lakemacher crsaßte ihre
Hand , ohne seine Augen zu heben, nnd
das Gesicht des wunderlichen Mannes

begann zu zucken, bis ihm die Thränen mit jäher Gewalt
hervorbrachen. Er stand ans nnd begann mit seltsam ge¬
preßter Stimme zu sprechen:

„Es ist sehr lieb von Ihnen , gnädige Frau , daß Sie sich
eines alten treuen Dieners erinnern. Ich will jetzt mit
Freuden sterben, daß ich Sie in so guten Händen weiß."

Inzwischen hatte die Generalin die Farbe gewechselt und
krampfhaft den Arm ihres Schwiegersohnes erfaßt. Einen
Augenblick war ein furchtbarer Gedanke in ihr aufgestiegen.
Wie kam es, daß der Mann in Wachan lebte? Stand Jenny
ihrem Gatten vielleicht von Geburt so nahe, daß —

Doch nein. Die Gesichter der Familie und die Rede
Klas Lakemacher's zerstreuten das Entsetzliche vor ihren Augen.
Aber der Schloßhcrr hatte ihre plötzliche Erregung bemerkt

und trat halb be¬
täubt ans sie zu.

„Gnädige Frau,
was ist das für

eine furchtbare
Scene!" sagte er;
„warum nimmt
Alles diese ange¬
nehme Ueberra¬
schnng so tragisch?"

„O, das wird
sich geben," sagte
die Äencralin zer¬
streut, welche ihre
Blicke wieder Klas
Lakemacher zu¬
wandte.

Klas saß noch
immer nnd bedeckte
die kleine Hand,
welche in der sei-
uigen ruhte , mit
Küssen. Sie war
so weich und so
rosig, die Hand

seines Kindes.
War es denn

wirklich sein Kind,
was vor ihm

stand? Er wagte
es , von der wei¬

ßen gefältelten
Manschette, wel¬
che die Hand ein¬
rahmte , über den
lichtbrannen Cre-
ton des Aermels
hinanfzublickenzu
den lächelnden Lip¬
pen nnd den gro¬
ßen, blauen, glän¬
zenden Augen nnd
zu dem ein we¬
nig gekräuselten
Goldhaar unter

gegeben hatte, nnd um dessen Haupt doch bestündig sein Ge¬
bet geschwebt hatte, wie ein himmlischer Bote der Liebe, und
eine bittersüße Empfindung stieg in ihm ans und feuchtete
rhm die Augen. Sie war jetzt neunzehn Jahre alt ; — ob
sie glücklich geworden war ? Ob man ihr auch schon die Fest¬
kränze gewunden hatte , welche als blühende Wünsche verhei¬
ßungsvoll sich um und über ein junges Eheglück legen? Wer
war, der ihm das sagen konnte?

Der Lärm verstummte, nnd der alte Sickert kam und
berichtete, es sei Alles gut gegangen. Die junge Frau Gräfin
habe wie ein Engel ausgesehen, nnd Graf Fritz habe zum
ersten Male keine Hnsarcnuniformmehr angehabt. Die gnädige

Schloff varzin von der Vstseite.

Herrschaft nnd die Mutter der jungen Frau hätten unten vor
der Schloßtreppe gestanden, und dann sei Alles hinauf¬
gegangen zum Essen. Nachher wollten sie Alle noch einmal
hinuntergehen und die Blumcnbögen und Guirlanden betrachten.

Die Nachmittagsstunden vergingen, und Klas Lake¬
macher hatte , um sich wenigstens mit Etwas zu beschäftigen,
wieder den alten Spazierstock hervorgeholt und schnitzte. Die
Ameisen krochen zu seinen Füßen in großem Zuge, die
Grillen zirpten, und ein paar verspätete Maikäfer flogen noch
im Bogenschwnngum die Hütte. Da erscholl heitres Lachen
im Parke und lautes Gespräch. Klas horchte und horchte;
sein Ohr vernahm seltsam bekannte und doch unbekannte
Laute, und in seinem Erinnerungsvermögen begann es zuarbeiten.

Fürst Sismarck aus den Feldern von Varzin.
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dcm leichten Strohhut . Sein Blick verschlang die ganze
schlanke, graziöse Gestalt , und als sich sein Auge wieder
senkte, wußte Klas Lakcmacher , daß sein Kind anmuthiger
noch geworden war , als ihr Bild , wie es nächtlich durch seine
Träume gezogen . Und das Herz Klas Lakemacher 's füllte
sich zum Zerspringen , und seine Lippen murmelten leise Worte,
welche Niemand verstand , als Gott.

„Mein lieber Herr, " sagte die Gencralin , „ich glaube,
es ist Gottes Willch daß Sie uns das Geheimniß meines
Kindes entschleiern sollen. Nicht umsonst hat er dies wunder¬
bare Zusammentreffen gefügt . Sprechen Sie es ans : wer
sind die Eltern der Gräfin Jenny Bartuch ?"

Klas fuhr zusammen . Jetzt stand er vor dcm Abgrunde.
So lange Jahre hatte er sich fern von seinem Kinde verborgen
und die Sehnsucht in seiner Brust niedergeschlagen , um das
unmöglich zu machen, was ihn jetzt bedrohte . Sollte er lügen?
Sollte er die Wahrheit sagen ? Sollte er sagen : die Gräfin
Jenny Bartnch ist das Kind des armen Klas Lakemacher?

„Klas, " sprach die junge Frau vor ihm , „geben Sie mir
meine Eltern wieder . Was auch der Grund sein möge, wes¬
halb sie mich von sich gestoßen haben , ich werde keinen Zorn
gegen sie hegen , denn ich bin glücklich. Wir wollen das
Geheimniß verschließen, wie Sie es verschlossen haben vor den
Menschen , aber geben Sie mir Vater und Mutter und jenen
Namen , den mein Mund nie gesprochen hat und der doch mein
rechtmäßiges Eigenthum war ."

Die Äugen Klas Lakemacher 's suchten unstet in den Wipfeln
der alten Bäume droben , und ein Zittern lief über seinen
Körper . Es ging doch nicht ! Sein Geist rang nach einem
Auswege und er fand wenigstens den einen : Zeit gewinnen.

„Heute nicht ; nur jetzt nicht. Ich will erst den Gedanken
gewohnt werden , daß Klas Lakemacher sein Wort nicht hält,
das er seinem Herrn gegeben hat . Liebe gnädige Frau , ich
will morgen Alles sagen, aber jetzt kann ich es nicht ."

Er stand mühsam auf . „Ich bin krank , gnädige Herr¬
schaft ; seien Sie gütig mit mir und lassen Sie mich Ruhe
suchen. Mir ist sehr schlecht."

Und er küßte noch einmal die Hand der jungen Gräfin
und ging schwankenden Schrittes in die Thür seines Häuschens.

Wieder kreischte der Thnrmsalk droben auf dem dürren
Ast ; das Nothschwänzchcn flatterte scheu und ängstlich auf den
nahen Sträuchern umher , weil die vielen Menschen so lange
zögerten , ans der Nähe seines heimlichen Nestes zu gehen.
Endlich gingen sie, und der junge Graf umfaßte sein reizen¬
des Weib mit beiden Armen und führte sie so vorwärts.

„Jenny, " flüsterte er ihr ins Ohr , „morgen werden wir
um ein Eltcrnpaar reicher sein." Und die, jugendliche Gestalt
in seinen Armen nickte nachdenklich, aber sie sagte nichts.
Wäre es nicht vielleicht doch besser gewesen , sie hätten Klas
Lakcmacher nicht getroffen ? —

Der unglückliche Klas saß auf seinem Arbeitsschemel und
grübelte . Er hatte sich kein Licht angezündet ; ungestört webte
die stille Dämmerung dichter und dichter ihr dunkles Gcspinnst
um die Möbel und die Geräthc und den armen , rathlosen,
schweigenden Mann.

Was sollte er thun ? Einen Namen erfinden konnte er
nicht , denn er hatte die Abkunft seines Kindes zu hoch fingirt,
mau hätte ihn controlircn können. Sollte er morgen sagen:
ich habe mich eines Anderen besonnen , ich will doch lieber
schweigen? Hier bleiben konnte er dann auf keinen Fall : er
mußte auss neue den Wanderstab nehmen und nach Brot
gehen . Man würde ihn vielleicht nicht vertreiben , dazu waren
die Menschen zu gutherzig , die er vor den Kopf stieß. Er
blieb ja für sie der Retter des jungen Grasen Fritz und der
Pflegevater seiner Gattin ; vielleicht achtete man ihn nur um
so höher , weil er ein vermeintlich gegebenes Wort nicht zu
brechen vermochte. Aber wie wollte er die peinlichen Gefühle
ertragen , welche unvermeidlich waren , so oft Jemand aus der
Familie zu ihm kam ? War nicht jeder eine stumme Bitte?
Und mußte nicht doch am Ende im Innersten der Betheiligten
eine Verstimmung eintreten ? Nein , nicht um die Welt wäre
er geblieben!

Aber wohin gehen ? Wieder von Ort zu Ort ziehen,
wie einst ? — Er war schwächer geworden ; die lange bequeme
Ruhe hatte ihn verwöhnt . Und dann kam ihm wieder die
Furcht , man könnte sich doch nicht beruhigen bei seiner Flucht;
man könnte ihn verfolgen , um ihm irgendwie sein Geheimniß
abzupressen . Vielleicht hatte man sogar das Recht , ihn der
polizeilichen Inquisition zu überliefern . Würde er unter allen
Umständen fest zu bleiben vermögen?

Er allein kannte das Geheimniß . Mit ihm starb es.
Ein furchtbarer Einfall tauchte in dcm erhitzten Gehirn

Klas Lakemacher 's ans . Wie wenn es plötzlich keinen Klas
Lakcmacher mehr gäbe ?

Was hatte er in der Welt und was hatte die Welt von
ihm ? Er machte keine Ansprüche an Glück; ihm fehlte jedes
Bedürsuiß , das zu genießen , was das Sehnen und Trachten
der meisten Menschen ausfüllt . Er hatte eine Mission aus¬
gerichtet , die er sich selbst gesetzt hatte ; das arme kleine Wesen,
das er einst in der düstern Stube von Poggnitz gefüttert , ge¬
wiegt und gelicbkost hatte , war die glückliche Gräfin Bartnch.
Jetzt stand ihm nur noch Kampf bevor ; Kampf gegen sein
Vaterherz , wenn er sie vor sich sehen mußte ; Kampf gegen
die Menschen, welche darnach Verlangen trugen , ihm sein Ge¬
heimniß zu stehlen ; Kamps g?gen die Noth des Lebens.

Wenn er todt war , fiel das Alles weg. Er hatte Frieden,
er war bei seinem Weibe ; die Wogen des großen Stromes,
Leben genannt , schlössen sich über ihm , und das Wellengekräusel
verrann langsam und langsamer . Klas Lakcmacher wurde
vergessen . Höchstens die paar Menschen , welche ihm Etwas
im Leben dankten , bewahrten noch länger die Erinnerung an
ihn ; und würden diese nicht mit reinerer und ungetrübterer
Liebe au ihn denken , wenn er jetzt verlosch, ehe der Kampf
gegen ihre Wünsche ihm zuvor ihre Herzen wieder entfremdet
hatte ? Und unter ihnen war sein Kind ! — Freilich nahm er
ihnen die Lösung des Räthsels mit hinüber ; aber darüber
legte sich sühnend und löschend sein Tod.

Klas schauderte zusammen . Es ist doch ein eigen Ding
um das Sterben ; man muß stumpfer und greisenhafter sein,
um es genießbar zu finden , als Klas dies war .

Zwei Stunden später saß der alte Gärtner Sickert in
seinem Zimmer . Die kleine Oellampc brannte düster ; er
selbst war eben mit dcm Schnitzen einiger Holzstäbe fertig,
an welche er Blumen zu binden beabsichtigte , und dachte, daß
es Zeit sei, das Bett aufzusuchen.

Da klopfte es an einen Fensterladen , und er hörte die
Stimme Klas Lakemacher 's sagen : „Sickert , macht aus , ich
habe Euch Etwas zu sagen ."

Bald darauf trat Klas in die Stube , bleicher, als ge¬
wöhnlich ; er nahm einen Stuhl und ließ sich nieder.

„Sickert, " sagte er, „ich will Euch mit einer Idee bekannt
machen , welche nicht verloren gehen soll. Ich halte es näm¬
lich für möglich , daß ein alter Mensch wieder jung werden
kaun . Die Sache verhält sich so: Wovon wird der Mensch er¬
halten ? Davon , daß er Organe oder Werkzeuge in sich hat,
welche Blut präparircn , und daß aus diesem Blute Fleisch
und Alles entsteht , was zum Körper gehört . Wenn nun diese
Werkzeuge durch irgend Etwas , zum Beispiel durch unordent¬
liche Nahrung oder Krankheit , nicht richtig arbeiten , so gibt
es schlechtes Blut ; das macht aber wieder schlechte Gefäße,
welche selber von dem Blute erhalten werden . Je schlechter
die Gesüße werden , desto schlechter das Blut , und dann wieder
umgekehrt , je schlechter das Blut , desto schlechter die Gefäße.
So wird der Mensch nach und nach alt und verwelkt . Seht
Ihr das ein ?"

Der Gärtner sah den Freund verdutzt an . Warum kam
er jetzt, ihm das zu sagen ? Aber er mußte antworten und
sprach : „Es mag sein, daß das richtig ist."

Klas nickte und sprach hastig weiter : „Gut also. Wcun
ich nnu in die Adern eines alten Menschen gutes junges Blut
bringen kann , so müssen die Gefäße oder Werkzeuge besser
werden . Die besseren Werkzeuge aber verursachen wieder eine
Verbesserung des Blutes und so weiter , herüber und hinüber.
Kurz , es ist nicht anders möglich , als daß dann der Körper
nach und nach wieder gutes Fleisch bekommt und jung wird ."

Der Alte schüttelte verwundert den Kops. „Es ist Alles
sehr scheinbar, " sagte er ; „aber ob Ihr darin ganz sicher geht,
will ich nicht entscheiden. Und woher wollt Ihr das junge
Blut nehmen ?"

„Ein junger Mensch muß sich dazu Ader lassen. Er hat
mehr davon , als er braucht , oder er schafft sich's rasch
wieder ."

„Ei ei, " sprach jener , „soll das wirklich zu machen sein ?"
„Es muß gehen, " sagte Klas ungewöhnlich heftig . „Es

ist gar nichts dagegen einzuwenden . Sickert, " fuhr er fort,
„Ihr seid hier mein einziger Freund . Wollt Ihr mir einen
Gefallen thun ?"

„Jawohl , Klas ."
„Ich habe Alles auf einen Zettel geschrieben. Hebt es

auf und gebt es dem jungen Grafen , wenn ich einmal todt
sein werde . Mir ist so wunderlich zu Muthe , und ich sollte
wohl eigentlich nicht hinaus in den Steinbruch gehen . Aber
die Müllerin im Dorfe hat die Rose, und es wächst dort herum
ein Kraut , was sehr gut dafür ist. Es muß aber in dieser
Nacht gepflückt werden ."

„Wollt Ihr eine Laterne haben , Klas ?"
Dieser besann sich. „Nun , Ihr könnt mir immer eine

mitgeben ; es wird nichts schaden, obwohl der Mond scheint."
Er nahm die Laterne , nachdem der Andre das Licht-

stümpfchcn entzündet hatte . „Gute Nacht , Sickert , und der
Himmel nehme Euch in seinen Schutz." — Damit ging er.

Der Gärtner betrachtete kopfschüttelnd das Blatt Papier,
welches ihm Klas in die Hand gedrückt, und blickte dem Fort¬
gehenden durch eine Klappe im Fensterladen nach.

„Er wird alle Tage absonderlicher, " sprach er ; „an das
Jungwerden soll der Kukuk glauben ." —

Klas Lakemacher ging durch den Garten und den Park.
Es war ein wenig thaufeucht , aber die Frühsommerwclt
duftete entzückend, und in einem Syringenstranch sang eine
Nachtigall , die bis weithin auf dem Wege zum Steinbruch
vernehmbar war . Der Mond stand halb am Himmel , und
das gelbe Licht der Laterne war keineswegs überflüssig , denn
der Feldweg war sehr holprig . Nachtfalter flatterten um den
Wandelnden , und eine Eule schrie laut auf , als sie lautlosen
Fluges über sein Haupt strich.

Als er den Berg hinaufstieg , wurde sein Schritt langsam
und langsamer . Oben blickte er sich nach dcm Schlosse um
und faltete die Hände : „Mein Kind , mein Kind, " sagte er
leidenschaftlich , „alles Glück der Welt über Dich ! Ich werde
die Mutter von Dir grüßen ."

Er warf die Laterne in den Steinbruch hinunter ; sie
zerschellte klirrend schon aus den ersten Vorsprängen.

„Gute Nacht , Jenny , mein Kind "

Der Gärtner , dem eine böse Ahnung die Nacht über keine
Ruhe gelassen , war der Erste , der am Morgen das Ver¬
schwinden Klas Lakemacher 's bemerkte , als er ihn in früher
Morgenstunde aussuchen wollte . Er besaun sich, ob er Lärm
schlagen sollte, entschied sich aber dafür , allein den Steinbruch
auszusuchen. Unten am Wasser , wo die weißen Wasserrosen
blühten , lag Klas Lakemacher und war todt.

Im Schlosse berührte dies Ereigniß anfangs peinlich.
Die Generalin machte sich Vorwürfe , Klas zum Preisgeben
seines Geheimnisses angeregt zu haben . „Wahrscheinlich hat
der Kampf in seinem Gewissen den Unglücklichen zu dem
traurigen Schritte getrieben, " urtheilte sie. Denn was der
alte Sickert erzählte , daß derselbe habe Kräuter suchen wollen
und verunglückt sei, wie er selbst zuvor geahnt , fand keinen
rechten Glauben.

Als Gras Fritz den Zettel gelesen hatte , welchen der
Gärtner den Abend zuvor von Klas erhalten , sah er trübe
sein junges Weib an . „Es scheint fast , als ob der Arme
nicht recht vernünftig mehr gewesen sei. Warum hat es Gott
nicht gefügt , daß ich ihn retten konnte ? — Es ist schmerzlich,
daß er gerade den Tod finden oder auch suchen mußte , dcm
er mich einst entrissen hat ."

Die reizende Gräfin Jenny trocknete mit dem seinen
Batisttnch ihre hervorquellenden Thränen . „Ich weiß , daß
ich ihn einst sehr lieb gehabt habe , Fritz . Vater und Mutter
sind nun für mich auf immer dahin . Sei Du mein Vater
und meine Mutter , mein Gatte , mein Geliebter !" —

Sie hatte Recht, und wußte nicht, wie sehr Recht sie hatte!
Armer Klas Lakemacher!

Ende.

Japans Literatur.
Von Custmia von Kudrioffsky.

(Fortsetzung .)

Drr Prinz und der Dachs.

Es lebte in altersgrauer Zeit ein Ahnherr des Prinzen
von Tosa , der den Namen Damanoutschi Kadzutoyo führte.
Er war , kaum vierzehn Jahre alt , ein leidenschaftlicher Fischer
und ging deshalb häufig an das Ufer eines nahe liegenden
Flusses . Als er nun eines Tages dort mit einem einzigen
Diener seinem Lieblingsverguügen oblag , kam plötzlich ein
arger Platzregen , und da der Prinz keinen Regenmantel bei
sich hatte , sich also in großer Verlegenheit befand , suchte
er Schutz unter einem Weidenbaum und wartete auf besseres
Wetter ; doch war dazu kein Anschein, weshalb er, sich zu sei¬
nem Diener wendend , also sprach:

„Da dieser Regen wahrscheinlich noch lange nicht aufhö¬
ren wird , thun wir wohl besser, eiligst heim zu kehren."

Trotzdem sie ihre Schritte möglichst beschleunigten , brach
doch die Nacht herein , und als sie an dem langen User da-
hinschritten , bemerkten sie ein junges , ungefähr scchszchn Jahre
altes Mädchen , das am Wege saß und bitterlich weinte.
Sehr verwundert betrachteten sie dasselbe genauer und waren
von ihrer Schönheit nicht wenig überrascht . Während Kadzu¬
toyo noch zweifelnd dastand und sich den Znsammenhang nicht
erklären konnte , trat sein Diener , von des Mädchens Reizen
bezanbert , an sie heran und sagte:

„Kleine Schwester , erzähle uns , wessen Tochter Du bist
und wie Du bei einem so heftigen Regen Nachts hierher¬
gekommen. Es ist dies sehr seltsam."

„Herr, " erwiederte sie und blickte ihn durch ihre Thränen
an , „ich bin die Tochter eines armen Mannes in der Haupt¬
stadt . Meine Mutter starb , als ich noch Kind war , und mein
Vater hat in zweiter Ehe eine böse Sieben geheirathct , welche
mich haßt und mißhandelt . Er ist seiner Arbeit nachgegan¬
gen , während ich mit meiner Stiefmutter allein blieb ; heute Nacht
schlug sie mich und verhöhnte mich so, daß ich es nicht länger
ertragen konnte und zn meiner Tante gehen wollte , die in
jenem Dorfe wohnt . Da überfiel mich der Regen und ein
heftiger Ncrvenkrampf , an dcm ich häufig leide . Eure Ge¬
genwart , Ihr gnädigen Herren , bringt mir Trost !"

Als sie so sprach , entbrannte der Diener allsogleich in
heftiger Liebe zu ihr , Prinz Kadzutoyo aber , der die ganze
Zeit kein Wort gesprochen und über die Sache nachgedacht
hatte , zog rasch sein Schwert und hieb dcm Mädchen den
Kops ab.

Der Diener , tödtlich erschrocken, rief laut:
„O mein junger Gebieter , welch' schlimme That habt

Ihr verübt ! Der Mord an dieses Mannes Tochter wird uns .
in böse Händel bringen , und die Sache wird damit noch lange
nicht ihr Ende erreicht haben ."

„Du weiht nicht , was Du sprichst, " antwortete Kadzu¬
toyo , „schweige aber über diesen Vorfall , das ist Alles , was
ich von Dir verlange ."

Hierauf gingen sie, ohne ein Wort zn sagen , heimwärts.
Kadzutoyo , der sehr ermüdet war , suchte bald sein Lager aus
und schlief ruhig , von keiner Schuld bedrückt, denn er war
tapfer und furchtlos . Der Diener aber , ängstlich und besorgt,
ging zu seines jungen Gebieters Eltern und sagte:

„Ich hatte die Ehre , heute meinen jungen Herrn zum
Fischfang zu begleiten ; der Regen trieb uns heim . Als wir
das User entlang gingen , bemerkten wir ein junges , ner¬
venkrankes Mädchen , welches mein Herr allsogleich tödtcte,
und obwohl er mir verboten hat , von dem Vorfall zu spre¬
chen, kann ich ihn doch nicht meiner Herrschaft verheim¬
lichen."

Kadzutoyo 's Eltern waren erschrocken und ticfbetrübt,
beklagten ihres Sohnes Bosheit , gingen sofort in sein Zimmer
und weckten ihn auf . Der Vater vergoß heiße Thränen und
sprach ihn also an:

„O entsetzlicher Halsabschneider , der Du bist ! Wie kannst
Du eines Nebenmenschen Tochter ohne Ursache umbringen?
Solche unaussprechliche Bosheit ist unwürdig für den Sohn
eines Kriegers . Wisse, daß es die Pflicht eines solchen ist,
das Land zn überwachen und die Bewohner zn schützen.
Schwert und Dolch sind den Menschen gegeben , um Rebellen
zu tödten und ihrem Prinzen treu zu dienen , nicht um Un¬
recht zu begehen und die Töchter unschuldiger Männer zu
erschlagen. Wer verstockt genug ist , dies nicht zu verstehen,
wird Schande über seine Familie bringen . So sehr es mich
bekümmert , Dir das Leben , das ich Dir gegeben , wieder zn
nehmen , darf ich doch nicht dulden , daß Du Deine Familie
entehrst , und somit sei bereit , Dein Loos zn empfangen ."

Bei diesen Worten zog er sein Schwert , Kadzutoyo aber,
der keine Furcht zeigte , erwiederte seinem Vater:

„Euer Zorn , mein Vater , ist gerecht ; erinnert Euch aber,
daß ich die Classiker studirt habe und Unrecht vom Recht zn
unterscheiden weiß ; deshalb werde ich nie Jemand ohne trif¬
tigen Grund tödten . Das Mädchen , welches ich erschlug, war -
sicherlich kein menschliches Wesen, sondern irgend ein böses Ge¬
spenst. Ich bitte Euch , morgen Eure Diener nach dem Leich¬
nam zn senden , und wenn jene einen menschlichen Körper
finden , dann bin ich Euch nicht länger lästig und bereit , an
mir selbst das Harakiri zn vollzieheil ."

Darauf steckte der Vater sein Schwert in die Scheide und
erwartete des Tages Anbruch . Frühmorgens befahl der Fürst,
noch immer in tiefe Betrübniß versunken , seinen Dienern , ihn
an das Ufer zn begleiten . Dort fanden sie einen großen
Dachs todt , mit abgehauenem Kopfe , auf dcm Wege liegen:
der Fürst konnte sich nicht genug über seines Sohnes Schars¬
sinn wundern . Aber auch der Diener , welcher Tags vorher
den Prinzen begleitet hatte , vermochte sich den Vorgang nicht
zu erklären und nährte noch immer Zweifel . Als der Fürst
heimgekommen , ließ er seinen Sohn rufen und sprach:

„Wie sonderbar , daß jenes Geschöpf, das Dein Diener
für ein Mädchen hielt , von Dir als ein Dachs erkannt wurde !"

„Ihr habt wohl recht , Euch zu wundern, " antwortete
lächelnd Kadzutoyo , „auch mir kam dieses Geschöpf ganz so
wie ihm vor . Allein seltsam schien mir der Umstand , daß
sie allein auf dcm einsamen Platze verweilte , noch seltsamer
ihre außergewöhnliche Schönheit , und am seltsamsten, baß sich
ehre Kleider trotz des strömenden Regens trocken erhalten hat¬
ten . Und dabei nannte sie, als sie mein Diener frug , wia
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lange sie hier schon verweilt habe, eine geranme Zeit. Da
erkannte ich das Gespenst in ihr und tödtete sie."

Als der Fürst seinen Sohn so sprechen hörte, wurde er
von Bewunderung über dessen Scharfsinn erfüllt , und da er
gestehen mußte, daß Kadzutoyo hinlängliche Proben von
Weisheit und Borsicht an den Tag gelegt habe, entschloß er
sich, zu seinen Gunsten der Regierung zu entsagen, und so
wurde Kadzutoyo zum Fürsten von Tosa ernannt.

(Fortsetzung folgt .)

Wirthschaftsplaudereien.

Die Mode.

Sie sind nicht so einfach , wie sie scheinen ? sie sagen
mit Mignon ; O laß mich scheinen bis ich werde, nämlich die
diesjährigen Wintermoden. Trotz ihrer groben Textur - und
der gedämpften Farben sind die Stoffe werthvoll, sowohl das
mit starktnotigeu Fäden durchwirkte vigogncähnliche, cinsarbige
oder gestreifte, melirte oder gewürfelte Wollengcwebe, wie die
ans dem harten, spröden Ziegenhaar gefertigten Stosse.

Bezüglich der Kleidersorm ist der fntteralähnliche Schnitt
am beliebtesten. Bon der glockenförmigenCrinoline zum
Futteral ! „Wollest mit Freuden und wollest mit Leiden,"
singt der Dichter, „uns nicht überschütten, doch in der Mitten
liegt holdes Bescheiden."

Für die Schleppen der Gescllschaftstoilettenwerden neue
Schnittformcn eine Nothwendigkeit, soll sich die Stoffmasse der
Hinterbahnen nicht schon seitwärts entfalten. Keilförmige
Theile, in den unteren Nähten eingesetzt, vermitteln den sich
in schmaler Fächerform ausbreitenden, modegcrechtcn Falten¬
wurf, welcher außerdem durch Bänder an der Innenseite des
Kleides in seinen Grenzen gehalten wird.

Ueber die Klcidsamkeit der anschließenden Panzer - (Küraß-)
Taillen sind neuerdings Zweifel entstanden und zur Ausglei¬
chung der Interessen Garnirnngen ans den Bordcrtheilen ein¬
geführt, welche Westen imitiren oder gefaltete shawlförmige
Stosfthcile bilden, die mit ihren Rändern unter geknöpften
oder geschnürten Miedcrtheilen enden. Die Ausführung die¬
ser Variationen wird in den Modcnummern des Bazar durch
Wort und Bild erläutert werden.

Der Aermel bleibt nach wie vor anschließend, wenn es
sich um Hans-, Promenaden- oder einfache Gesellschaftskleider
handelt) elegantere Arrangements erhalten durch Aermel ans
durchsichtigem Stoss, sowie sateg-äsnx und Spitzen eine ent¬
sprechende Garnirnng . Pompadonr -Nermel, mit Tüll -Plisso
oder mit Spitzen-Manschetten abschließend, werden zu Taillen
mit herzförmigem Ausschnitt bevorzugt.

An der Gesellschaststoilcttefinden Spitzen sowie Blumen
aller Art eine außerordentlich reiche Verwendung und zwar
Valencienncs- und spanische Spitzen an den Roben ans Hellem
Seidenstoff. Volants und Besätze aus der sich leicht aufbau¬
schenden Gaze oder demselben starken Seidengewebe des Klei¬
des accommodirensich selten dem herrschenden Geschmack; ge¬
fügiger erweisen sich weiche Spitzen oder sehr lange Franzen
ans 'Cordonnetscide, welche, von einem netzartigen Fond herab¬
fallend, einen ungewöhnlichenEffect vermitteln.

Gezogene oder flach gefaltete Volants am unteren Rande
des Kleides geben demselben einen reichere» Faltenwurf und
sind deswegen ans den weichen Stoffen noch immer beliebt.
Zu den starken Geweben ans Uuro, wollenem blatslassö , Re¬
lief-Stoff rc., oder den Röcken ans englischem Sammet, welche
zu den Promenadencostümen getragen werden, vermeidet man
Besätze jeglicher Art und vereinfacht den Besatz der Tunika.

Die Confections für kältere Tage sind sehr lang und mit
Pelzstrcifen oder gleichfarbigen Federborden garnirt . Als eine
der beliebtesten unter den mancherlei Schnittformcn gilt der
vorn mit breitem Uebcrschlag zuzuknöpfende, sackförmige, hin¬
ten bis unter der Taillenlinie nach der Art der englischen
Kinderkleider mit halb anschließenden Rückentheilen ausgestat¬
tete Paletot , dessen saltig angesetzter Schoß mit breiter Atlas-
schleise garnirt ist. Das seit Jahrzehnten vergessene„Visiw",
eine Art Talma mit Pelerine , wird als Neuheit bewundert
und mit Vorliebe ans dem Stoff des Kleides angefertigt, um
bei gemäßigter Temperatur die Promcnadentoilette zu ver¬
vollständigen.

Die ähnlich einem flachen Geflecht gearbeiteten Besätze
ans Wolle sind ebenso praktisch, als wirkungsvoll, auch ohne
das für winterliche Temperatureinflüsse nnvortheilhaste Mate¬
rial der Gold- und Silberfäden, welche trotz ihres vergänglichen
Glanzes den beliebtesten Anspntz aller Garnituren bilden.

Unter den Pelzarten ist eine Imitation von Seehund cin-
gesührt, welche für den Laien täuschend ähnlich und um Vieles
billiger ist. Dunkle Pelze zieht man den hellen vor , wenn
letztere nicht in Uebereinstimmung mit den Stoffarten ge¬
wählt werden.

Harmonisch gestimmte Farbentönnng gilt nicht nur für
Eonfections und Kleider, sondern auch für Hüte, die ans
Filz in allerlei gedämpften Tönen zu haben sinkv Zu einem
Anzug ans zwei Nüancen ist der Kopfthcil des Hutes in hel¬
lerer, die Krempe in dunklerer Farbe zu wählen. Cheviot-
jNordpol-) Hüte in der Eigenthümlichkeitdes bekannten Ge¬
webes, mit ansspringenden Härchen ans dem einfarbigen Fond,
sa(wnnirte Filzhüte zu Damast oder NateUrssö sah ich neben
den eleganteren mit Velbelrand. , „ ^

Für Kinder wird der Filzhnt mit Kops aus Lackleder
versehen, welches, ans Stoss gearbeitet, den Hut keineswegs
erschwert, sondern demselben den Vorzug der Dauerhaftigkeit
gibt.

Stoffbandeaux, cariirte oder gestreiste Gazeschleier, Me-
tallaigrettes, Flügel , Vögel und Blumen bilden die Gann-
rnng der Hüte für Erwachsene sowie in einfacheren Arrange¬
ment für Kinder. . . . .

Elegantere Fächer sah ich außer mit kostbaren Spitzen-
flächcn, mit Hellem Seidenstoff und buntfarbigen Blumen an-.-
dünnen Perlmutterplüttchen verziert, welche in der Mannig¬
faltigkeit ihrer Farben die hübschesten Blumen- oder Vogel-
dessins vermitteln ; andere werden mit flachen Plattstichstme-
reien, Metallflittern, Malereien im Renaissancestil, mit Pstinen-
sedern, MarabontS und selbst mit kleinen Vogelkörpern gar¬
nirt. Letztere placirt man ans dem durch Federdruck auszu¬
spannenden Pompadonr -Fächer in der Mitte des Marabont-
Fonds ; ein farbiges Seidenfntter deckt die Rückseite depelben.

Veronika von G.

Englischer Reibeapparat.

Engliscbcr
Neibeapparat.

Diese kleine Nei-
bemaschine , für
Semmel , Choco-
lade , Gewürze : c.
ist bequem in der
Handhabung , ein¬
fach und solid
gearbeitet und er¬
füllt ihren Zweck
vollkommen . Bei
dem gewöhnlichen
Handreiben wird
der zu zerreibende
Gegenstand be¬
wegt , bei dem
Reibeapparate ist
das Umgekehrte
der Fall . Die
Chocoladetafel ic.
wird gegen die
cylindrische Reibe
gehalten und letz¬
tere durch Kur¬
bel und Näder-
übertragung in
Bewegung gesetzt.
Einer weiteren
Erläuterung be¬
darf unsere Abbil¬

dung wohl nicht . Der englische Neibeapparat ist im Magazin d'es Hofliese,
ranten E . Cohn , Berlin , Hausvoigteiplatz  12,  vorräthig und kostet 5  Mark.

Corresponden).
tsitkv >-<>«<!. Der tiefen Schwermuth nach , die in Ihrem Opus waltet,

wahrscheinlich nur erst Knospe . Ob Sie Talent haben ? Wenn wir diese
heikle Aage beantworten sollten , müßten wir die noch heiklere nach Ihrem
Geburtstag stellen . Die Erstlingswerke werden von dem dunklen Drang und
der unbestimmten Sehnsucht der Jugend dictirt , später zeigt sich das Talent
und noch spater die Kunst . Mit neunzehn Jahren können Sie die Erzählung
„Kurzer Somnier " schreiben und doch ein großes Talent sein , zehn Jahre
spater können Sie es nicht , ohne — ohne Talent zu sein . — Z . N . Durch
Uebersetzen Geld verdienen , heißt aus Wasser und Brod eine Fleischbrühe
kochen. — 9lutli  Esther . „ . . . . Die hellen Schreiender Gänse ziehen
durch die Aetherbläue — Und diese unharmonischen Gesänge — Sind mir
bedeutungsvolle , liebe Klänge —>Sie läuten ein den stillen Herbstesfrieden ."
Ich bin allerdings ein unlyrischer Mensch , aber auch Poeten werden schwerlich
jemals eine Gans läuten gehört haben . Nichts für ungut . Talent . Ruth Esther,
haben Sie doch ! — Eine Hilfesuchende . Bei so günstigen Umständen läßt
sich leicht Rath schaffen . Wir bitten um Ihre Adresse . —  Martha E.  Sie
finden die Verdeutschung der Ausdrücke in jedem Fremdwörterbuch . — -Ilta-
lanta.  Ihre Ausfälle gegen die Studenten - und Matrosengeschichtcn kön-

! nen sich nur auf die Novellen „ Zweimal vermählt " und „Anna Fröhlich"
> beziehen . Grade diese aber haben anderwärts sehr großen Beifall gefunden,

wie denn ihre Verfasser zu den beliebtesten Autoren der Gegenwart zählen.
Wenn Sie sodann aus den Versen zu dem Bilde „Beim Advokaten " das
Lob der Arglosigkeit der Bauern , die , wie Sie sagen , „gar nicht arglos seien ",
herauslasen , müssen Sie dieselben sehr oberflächlich gelesen haben . Was den
Ton Ihres Briefes überhaupt betrifft , möchten wir Sie daran erinnern , daß
die arkadische Atalanta mit Pfeil und Bogen , nicht mit einem Knüppel
kämpfte . Oder wollten Sie die zur Löwin verwandelte böo tische Atalanta
sein ? — Marie  H . Das ist Sache des Gehörs und kann in keinem Buch
gelehrt werden . —  Deutsche  in N .ißland . Ja . er hat das Recht . — Th.
V . in H . H . Wir bedauern , von Ihrem Anerbieten keinen Gebrauch machen
zu können . — -Ale, runder will solche Töne wilder Schmerzen anschlagen,
„daß Orkane furchtsam lauscheu " . Wenn das Ihnen möglich wird , wollen wir
auch an läutende Gänse glauben . — Marie E.  in  ji.  Wir bitten um
Wiederholung Ihrer Fragen . —  Eornelia  und  Elsa. „Wie eignet man sich
schöne blanke Nägel an ?" Sehr einfach , man hält die eigenen Nägel schön
blank . — Ll . v . Eöln.  Guter theoretischer Unterricht , gleichzeitig mit
praktischen Klavicrstudien . Bildung des Geschmackes durch häufiges Hören
guter Musik . — Hugo  T.  In Schmidliu ' s Blumenzucht im Zimmer
und desselben Autors Garteubuch finden Sie Alles , was Sie wissen wollen
und sollen . Beide Werke , im Verlage von Wiegandt , Hempel und Parey er¬
schienen , sind durch jede Buchhandlung zu beziehen . — Wally  und  Deta  in
P.  Selbstverständlich der Herr . — W . N . 40.  Ihr Gedicht „Aschenputtel"
ist nicht nach der alten Leier ; ob Sie aber zu den Berufenen gehören , wa¬
gen wir nach den wenigen Proben nicht zu beurtheilen . — M .' M . Mäh¬
ren.  Mit Dank zurückgelegt. — V . d. T.  Allgemeine Geschichte der Lite¬
ratur von Johannes Scherr . — I . B . in S . Schon dagewesen . —
Lehrerin  Matlnlde.  Die Verfasserin des Artikels . Frl . M . Weyergang
in Schwedt a . O ., wird Ihnen sicherlich freundlichste Auskunft ertheilen . —
lloussnit 'e. Wir empfehlen Ihnen Marie Hooper : „Ickttls viuuers " und
Hairdvvolc to tilg Lronktäst ll' ablo " . Noch neueren Datums ist das Buch
einer Amerikanerin : „ llrealclast , I ûnollsou , null Tsa , lVIurion Hur-
luull ". — E . v. W.  in  K.  Das lehrt kein Lehrbuch. Gute Lectüre und
Umgang mit Gebildeten . — E . D . New -Bork.  Adler 's Buchhandlung,
Dresden , Marienstraße Nr . 8. — petit (lontran . ^ prüs 1e s .d 'ü vous
remettre ? ls Aailb de 1a, ruaia gauelis st vous tierulre ? votro elmpsau de

Budapest.  Da Sie , wie wir Ihrem Brief entnehmen, k!ein von Figur sind,
werden Sie gut thun , das Unterkleid Ihres Straßencostüms von hellerer
Farbe zu wählen , als das Ueberkleid , während umg .kehrt eine allzusehr in
die Höhe gestreckte Figur kleiner erscheinen wird , wenn das Unterkleid dunk¬
ler ist , als das Ueberkleid . Beachten Sie auch den Grundsatz für weibliche
Toilette : senkrechte Streifen lassen die Figur größer , wagerechte die Figur
kleiner erscheinen . — Treuer Leser.  Sie finden eine prächtige Schilderung
Subiacos in dem überhaupt sehr , sehr leseuswerthen Buche : „Unter Tan¬
nen und Pinien . Wanderungen in den Alpen , Italien , Dalmatien und
Montenegro von  Dr.  Karl Freihcrrn Du Prcl " . (Berlin . Denicke 's Ver¬
lag .) Der Verfasser des viel besprochenen Buches „Der Kampf ums Dasein
am Himmel " beschreibt Gegenden von unterschiedenem landschaftlichen Cha¬
rakter mit dem Scharfblick und der Gegenständlichkeit des Naturforschers
ohne den künstlerischen Zauber , die Stimmung , vermissen zu lassen . So
har der Verfasser das doppelte Verdienst , zu belehren und zu unterhalten,
und da seine Auffassung der Natur eine menschenwürdige und bedeutende
ist , wird er auch den Leser befriedigen , der im anderen Lager steht . — Be¬
sorgte Mutter.  Die Eltern , sagt Sanitätsrath  vr.  W . Mencke in
seinem trefflichen Werk : „ Die häusliche Krankenpflege " (Berlin 1875,
Enslin ), die Eltern wollen oft in guter Absicht ihr krankes Kind unterhal¬
ten und bringen ihm allerlei Spielsachen : aber da das Kind nur aufgeregt
wird , wenn die gebrachten Spielsachen fo viel Reiz haben , daß sie das Ge¬
fühl des Krankseins betäuben , so geht schon daraus hervor , daß man sich
davor zu hüten bat . Sticht minder vor Bilderbüchern und den dieselben er¬
klärenden Geschichten . Einige Mütter liebkosen ihre kranken Kinder immer,
streicheln sie, küssen sie, und zwar ' in so häufiger und anhaltender , je größer
die Gefahr ! Da kann man nun wohl sagen , daß nicht das kranke Kind die
Hauptperson ist . sondern die Mutter mit ihrer Angst und Bekümmernis ; um
ihr geliebtes Kind . —  B.  H.  L.  Vergebung , meine Gnädigste , mit Fug
und Recht kehrt die moderne Kunstindustrie zum stilisirten Ornament
zurück . Denn das Ornament ist das Nebensächliche , der zu zierende Gegen¬
stand die Hauptsache , diese Unterordnung unter die Form des Gegenstandes
aber ist dem naturalistischen Ornament . daS die Natur mit allen ihren

Zufälligkeiten copirt , unmöglich . — ^lrs . 8uu Uenni ^ vvd t'vr invalids,

'Turin . is ver^ eold ; Hotel d'Huroxe . Miliu is also eold ; liotel , Uo^al
Hotel de lVlilau. 0u tllo Italian lakos , Villa d'üste , near I'vmo ; llotel
clu ? are I -ugauv ; drand Hotel Lallaasa , de lVlaAFiore. Veuiee , llotel
cl^ .u ^lsterre and Hotel Vietoria . — Venus.  Das Original , nach welchem
die Photographie gefertigt worden , ist ein bekanntes , sehr mittelmäßiges Oel-
bild aus den dreißiger Jahren . Um diese Schönheit gibt 's weder Gram noch
Kamps mehr . — Deutsche Engländerin  in  Liverpool.  Der erste Versuch ist ja
sehr gut ausgefallen . Wir werden Ihnen für ähnliche Skizzen immer dankbar
sein .— B . F.  in  W.  Ihren Wunsch , ein geeignetes Oel zum Anreiben der Farben
für diePorzellanmalerei zu besitzen, d. h. ein Oel . welches sich längere Zeit
ohne einzutrocknen hält , erfüllt das A. Klimke 'sche Mal -Oel . Dieses Oel ge¬
stattet außerdem durch die große Geschmeidigkeit , welche eine mit demselben
angeriebene Schmelzfarbe erhält , die zarteste Vertreibung der Farbe , wie

eine solche z. B . bei Luftanlage , bei Fruchtmalerei : c. so wünschenswerth er¬
scheint . Besonders für Dilettanten schließen diese Vorzüge des Mal -Oeles
große Vortheile ein , Ersparnis ; an Zeit , Vereinfachung und Erleichterung
der Vorbereitungen zur Malerei und bequemeres Auftragen der Farben
selbst . Das Mal -Oel wird mit Gebrauchsanweisung , in Fläschchcn zu 25
Gramm ä 60 Pfennige , von A . G . Stender u . Co . in Leipzig . Naundörf-
chen Nr . 4, verkauft . — .K . in Er . . .K . Wir erfahren nachträglich , daß die
Zeitschrift „Akademie der Wissenschaften " nicht , wie wir irrthümlich angegc-
ben haben , eingegangen , sondern daß sie nur in einen andern Verlag , und
zwar in den der Firma Alexius Kießling , Berlin , Alte Jakobstraße 1a, über¬
gegangen ist , somit sich zur Zeit also im IV . Quartal des zweiten Jahr¬
ganges befindet . — N . v. E . auf Er . Z . Wir empfehlen Ihnen die Bro¬
schüre von H. Duncker , . .die rationelle Kaninchenzucht " . Bernan 1875.
Preis 2 Mark . — E . v . W . in Ereifswald . 1. Bruteier von Zuchthüh-
nern : c. verkauft Rudolf Schmidt in Erfurt ; ebendaselbst erhalten Sie auch
den Hühnereiern ganz ähnliche Nesteier aus Porzellan . — 2. Recept zur
Bereitung von Gallseife : Mau schneidet ein Pfund gute weiße Seife in dünne
Stücke , gibt sie mit einer frischen Ochsengalle in einen Topf und läßt das
Ganze mehrere Stunden an einer heißen Herdstelle , oder im Bratofen stehen,
rührt mitunter um , und ist alles gleichförmig gelöst und gemischt , so gießt
man es in eine Papierform , läßt erkalten und zerschneidet die Seife in pas¬
send große Stücke . — 3. Helles Leder läßt sich . ohne sein Aussehen zu ver¬
ändern . nicht von Tintenflecken befreien . —  L. .K . in  K.  Braunen Lack
zum Auflackiren von Möbeln erhalten Sie in jeder Droguenbandlung . —
I . N . in Br . a . M . Backobst wird , vorausgesetzt , daß es gehörig trocken
gedörrt war , sicher und einfach vor dem Verschimmeln durch Aufbewahren an

^inem luftigen trockenen Orte geschützt. — -A . -N . in E . Musiknoten wer-
den entweder , und zwar für den Buchdruck , ganz wie die Buchstabentypen
in Schriftgießereien gegossen oder vom Lithographen ans den Stein gezeich -
net und geätzt . Ob zur Zeit schon in lithographischen Anstalten , wie dies
bereits in einzelnen Buchdruckereien geschieht , weibliche Arbeiter Beschäfti¬
gung finden , wissen wir nicht . — Fr . 2 . in W ..--N . Das fragliche „chemische
Fleckenwasser " — wir kennen es nicht —. welches zum Reinigen von Hand¬
schuhen bestimmt sein soll, wird wohl nichts anderes als Benzin sein . Eine
für diesen Zweck besonders geeignete Sorte , welche keinen Übeln Geruch hin¬
terläßt , wird von der chemischen Fabrik von de Haen in List bei Hannover
dargestellt . — N . G . in K . bei G . Schicken Sie ein bezügliches Inserat
an die in Chemnitz erscheinende Deutsche Industrie -Zeitung . — -Abonnent
in Z . Der fragliche Apparat ist uns nicht bekannt . — I . Z . in  M . 1.
Die Universal -Nähmaschine von L. Löwe in Berlin entspricht allen Anforde¬
rungen an eine gute Familien -Nähmaschine . 2. Waschmaschinen verschiedener
Construction (empfehlenswert !) ist z. B . die sogenannte Schwingmaschine ),
sowie Plättöfen erhalten Sie durch das Magazin von E . Cohn in Berlin,
Hausvoigteiplatz  12;  Beschreibungen , Abbildungen und Preise der Apparate
finden Sie in dem von dieser Firma gratis ausgegebenen illustrirten Preis-
courant . — Fleißige Tochter . —  Abonnentin  aus  N.  Uns liegen keine
praktischen Beweise über die Leistungsfähigkeit der fraglichen Nähmaschine
vor . —  M.  B . in  Gießen.  Die Dämpfe von Schwefelkohlenstoff oder
Benzin sind wirksame Mittel zum Tödten von Motten . Man begießt mit
einer dieser Flüssigkeit , oder auch mit einem Gemische beider , da der Schwe¬
felkohlenstoff für sich nngemein rasch verdampft , die Rückseite der Polster¬
möbel . Es muß dies bei offenen Fenstern und Abwesenheit von brennendem
Lichte geschehen , um eine Entzündung der leicht entflammbaren Flüssigkeiten
zu verhindern . — Käthchen  in  L.  M . Fiala in Wien , VI , Millergaffe 16. —
I . T . in E . Die Tanninpomade von Filliol und Andoque enthält kein Tannin,
sondern Bleizucker , die Anwendung derselben ist also gesundheitsschädlich.
— Das Jodkaliumstärkepapier zum Messen des Ozongehaltes der Luft wird
folgendermaßen bereitet : man verreibt Stärkemehl mit wenigen Tropfen
Wasser im Porzellanmörser , gießt dann tropfenweise conccntrirte Chlorziuk-
lösung unter Verreiben hinzu , bis ein dicker Kleister entsteht , der durch all-
mäligen Wasserzusatz verdünnt wird . Diese Stärkelösung wird mit etwas
Jodkaliumauflösung versetzt und mit dieser Mischung weißes Filtrirpapier
auf einem Porzellanteller getränkt und getrocknet . Ozonometer nach l ) r.
Lender 's Angabe , auch das fertige Jodkaliumstärkepapier erhalten Sie bei
Gebr . Lenz , Berlin , Dorotheenstr.  78 , 79. — Bl.  v . M.  in  W.  Cardy
oder Cardone ist eine der Artischocke verwandte in Deutschland wenig be¬
nutzte feine Gemüsepflanze , von welcher die gebleichten Blattstiele in sparael-
artiger Zubereitung genossen werden . Die Pflanze selbst macht auf Rasen¬
plätzen sehr hübschen Effect ; ihre Blüthe gleicht der einer Distel , nur ist
dieselbe ganz erheblich größer . — E . G . in V . Bestreichen des Holz¬
bauers mit Jnsektenpulvertinctur . — A . B . in W . Wir können , ohne Ihr
Mittel zu kennen , Ihnen keinen Rath geben.

VllM BlllhTl ' MlN ' Ilt . Der preisgekrönte Uebersetzer der Frithjofs-
sage, Baron Gottfried von Leinburg , beschäftigte sich seit Jahren mit
einer deutschen Uebersetzung der sämmtlichen Märchen H . C . Andersen ' s,
der zwar noch acht Tage vor seinem Ende die srohe Nachricht von der end¬
lichen Vollendung des Werkes erhielt , leider aber das Erscheinen desselben
nicht mehr erleben sollte . Das einer deutschen Fürstin gewidmete Buch , von
dem genialen Künstler Woldemar Friedrich in Weimar illustrirt und
mit einzelnen Originalabbildungen von W . von Kaulbach , Moritz von

! Schwind und anderen Künstlern versehen , wird im Laufe dieses Herbstes
! im Verlage von Eduard Loll in Elberfeld erscheinen und voraussichtlich eine

Zierde des diesjährigen Weihnachtstisches bilden . — Das Uebersetzungsrecht
! des von der französischen Akademie einstimmig mit dem Preis de Jouy ge¬

krönten Romans : „ I ' romont .seuus ot Uislsr von Alphons Daudet,
welcher in Paris in wenig Wochen bereits die siebente Auflage erlebte und
auch von der deutschen Presse als Epoche machend begrüßt wurde , ist durch
die Verlagsbuchhandlung von Eugen Grosser in Berlin für ganz Deutsch¬
land und Oesterreich erworben worden . Die deutsche Ausgabe , welche einem
renommirten Uebersetzer anvertraut ist , wird in wenig Wochen erscheinen.
— Wir machen auf die neueste Publication des Allgemeinen Vereins
für deutsche Literatur aufmerksam : Rückblicke auf mein Leben.
Von Karl Gutz ko w , ein in jeder Hinsicht bedeutendes Buch , von einem
erstaunlichen Reichthum des Inhalts . Beim Lesen desselben kam uns wie¬
derholt das Gedicht aus dem Westöstlichen Divan in den Sinn , in welchem
die Paradieses -Wächterin den Einlaß begehrenden Dichter nach den Wunden
fragt , die er in Heldenkämpfen erhalten , worauf er das schöne Wort er¬
wiedert : Laß mich immerhin herein . — Denn ich bin ein Mensch gewesen,
— Und das heißt ein Kämpfer sein . Bei Erwähnung des Westöstlichcn
Divans aber erinnern wir uns dankbar einer sorgfältig redigirten und gut
ausgestatteten Scparatausgabe : Goethe ' s West östlich er Divan . Mit
den Auszügen aus dem Buch des Kabus , herausgegeben von K. Simrock.
Heilbronn . Verlag von Gebr . Henninger . Abgesehen von der werth-
vollen Erweiterung empfiehlt sich diese Ausgabe wegen ihrer Handlichkeit.
Goethe sche Werke kann man wohl in zwei Exemplaren besitzen . Und was
den Westöstlichen Divan im Besondern anbelangt , so trieft es Lebensklngheit
und Frauenlob . Und wer Frauenlob gepriesen , heißt es im Buch des Pa¬
radieses . der verdient :c. : c. — Jllustrirtes Gehölzb uch . Die schönsten
Arten der in Deutschland winterharten oder doch leicht zu schützenden Bäume
und Sträucher , ihre Anzucht , Pflege und Verwendung . Bearbeitet von I.
Hartwig und Th . Nümpler . Mit 513 Holzschnitten . Mit dieser ihrer
neuesten Publication werden die Verleger , Wiegandt , Hempel und
Parey , sich ähnliches Verdienst erwerben , wie mit der Herausgabe von
Villmorin 's classischer Blumengärtnerei . Ueber Alles , was sich auf Baum
und Strauch und ihre Pflege bezieht , klärt das Werk uns auf , unterrichtet
es uns durch Wort und Bild . Huuderttäusendmal lobpreisen wir die lieben
Bäume , aber sehr , sehr viele Gebildete wissen von diesen Bäumen wenig
Mehr , als das; sie meistentheils im Sommer grün sind . Man glaube also
ja nicht , daß ein Buch wie das obige uur für Gärtner , Förster und glück¬
liche Parkbesitzer geschrieben sei, es ist für jeden , der mehr , als ein Natur¬
schwärmer . der ein wahrer Naturfreund sein will . — Schon als wir das
erste Heft von Hallberger 's Illustrated lVIasasiuo oonduetsd bx I ' ordinand

in Händen hielten , waren wir des Erfolges dieser Unterneh¬
mung sicher. Kam sie doch einem Bedürfniß entgegen . Sehr viele Ameri¬
kaner und Briten haben Deutschland zu bleibendem Aufenthalt gewählt,
und die Zahl der nichtenglischen Freunde der englischen Sprache und Lite¬
ratur wächst von Tag zu Tage . Der Gebildete wird ihre Kenntniß bald
ebensowenig entbehren können , wie die des Französischen . Eine regelmäßig
erscheinende autorisirte Auswahl also aus dem Besten , was die belletristische
und populärwissenschaftliche periodische Presse jenseit des Canals und des
atlantischen Oceans wöchentlich und monatlich zu Tage fördert , wöchentlich
durch die erste , die nächste Buchhandlung bUlig und bequem zu beziehen,
mußte bei den Erwähnten Anklang finden . Dem Sprachgewandten bietet
sie eine angenehme Lectüre , dem Schüler außerdem eine vortreffliche Uebu -'.g.
Unsere Voraussetzungen wurden erfüllt , die bisher erschienenen sechs Hefte
(Preis eines Heftes i Mark , im Abonnement V2 Mark ) sind mit ebensoviel
Sachkenntniß als feinen Geschmack redigirt , sie enthalten wirklich das Beste
und Lesenswertheste der periodischen Literatur Englands und Amerikas . Das
ließ sich von diesem Herausgeber und bei solchem Verleger freilich erwarten,
aber der thatsächliche Erfolg ist denn doch auch an und für sich schön. —
Ueber mehrere Jllustra tionswerke , die sich besonders für den Weih-
nachtstisch eignen , aus dem Verlage von A . Hofmann (Berlin ), Alexan-
der Duncker (Berlin ) . I . EngelHorn (Stuttgart ) . H . Reinhardt
(Dresden ) u . A. berichten wir in der nächsten belletristischen Nummer.

Antworten.  Zu Frage 14 auf Seite 118. Zum Ausfüllen
dünner Porzellan -Puppenköpfe : c. dürfte sich eine Mischung aus gebranntem
Gyps mit 2 bis 4 bis 8 Procent gepulverter Eibischwurzel , mit Waffer zum
Brei angerührt , eignen . Ein Versuch dürfte wenigstens zu machen sein.

v . F . in E.
Zu Frage 16 auf Seite 118 . Beim Bemalen von Marmor oder

Alabaster mit Wasserfarben muß man vor dem Auftragen der Farben den
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Stein mit hartem Papier vorsichtig — so da » leine Schrammen entstehen —
abschleifen , Die Malerei selbst überzieht man zuerst mit einer Lösung von
schön weißem Gummi -arabicum , Ist dieser Uebcrzug trocken , so legt man
noch einige Male Terpentinöl daraus , lässt dasselbe aber jedesmal gut an¬
trocknen , Beim Bestrcichen der Malerei mit dem Terpentinöl sehe man

sorgsältig daraus , daß die Umrisse innegehalten werden und das Terpentinöl
nicht aus die unbcmalten Stellen des Steins fließe.

Zu Frage 1» , E , W , in Nst , Farbige Reste von Seidenstoffen zer-
zupfe ich und spinne dieses ziemlich fein , daraus stricke ich dann Strümpfe,
welche im Winter sehr angenehm zu tragen und sehr dauerhast sind , Jagd¬

strümpfe ans solcher gesponnener Seide zieht mein Mann , im Winter , je-
dem wollenen Strumpfe vor , — Von besonders schön sarbigcn Seidenrestcn
verfertigte ich auch einen Sophapolster mit sechseckig geschnittenen Fleckchen
in hübsch schattirter Zusammenstellung ; zu der dunkelsten Niiance nahm ich
Sammet , was besonders gut aussah , I . C . in Krai » .

Fortschritts-

w . Lpinälki - ,

IMstl . I « ,

Wallstrasic 11 - 13

Spiudleröfcld bei Cöprnick.

MM N KM.
für

Deipsig , I7uiversitäts - 8trasse 10.
Ilnnnover , deorgstrasso 10.
Alagdcllnrg , Droiteweg 138.
Dotsdam , Xaueuerstrasso 39. f149 '

I grösseren Ltäätea

Paris 1867. Hentsthlinnls. London 1862.

cZs Vo ^ age,
4 . Ileinirlll,  Noklislsruitt,

Lsrlirr Q .» L <?lliIc) ss5i 'SikrSit 1.

Fabrik und größtes Lager von Ieise-
Effecten und feinen Lederwaaren.

Empfiehlt sich den geehrten Damen zur ge¬
schmackvollen Garnirung von Handarbeiten

in diesem Genre . fii

ü . Iiisskr

Berlin , Jägerstr . 42,
empfiehlt

lange ßorsets für I >anzcrlaillcn,
Zupons nnd Hournures

in reichster Auswahl und jedem Genre . s5

ü/Iinki - alseiie.
patontiete Wassorglas -Composition.

Das allgemein und auch von der Redaction
des Bazar anerkannte , vorzügliche Waschmittel
für Hauswäsche aller Art , Seide , Wolle , Baum¬
wolle , Leinen :c. , . ohne Faser oder Farbe im
Mindesten anzugreisen , offeriren gegen Ein¬
sendung von drei Reichsmark ti ) Psd . Brutto im
Zollverein sranco
ik ?) van Lacrlc S Zpannngcl , Lcrlin öl.

Die so sdtitöll beliebt ; Aevorctsnerl

lÄpanisotien Karinen unö lapeten,
artsAS^eiobiiöt cltirob Zrössts Haltbarbsit , überrasebertcks Loböitbeit
clsr Nüster uncl wurden 1>ei übsraris biliiASn Lrsiseri uucl tlltisebsml-
ster Haobabmiiu ^ ttllsr ^ .rteir Aevsbtsr Ltotkö , smpüeblt clwz
deuörul -Oexüt kür Dsutscblaitck l-tö

2^ . . ^ <ü . KÄiikirlÄnri,
vorliii IV. , 37 . IlaisvrxaUviie.

LetiSriiiK ' L ( xrüns
kerlin w . , 0kau88ee8tra88e 21.

Depsin - Dssen ?? naoll ? rvfv88vr Dr . Iiiellroiell . Diätot . Glitte ! llei Appetitlosigkeit,
sollwaollem und verdorbenem klagen . D1. 15 uud 20 8gr . — Deines Ilalxexkract (keiu
Dierl ) , llewällrtes Hausmittel l>ei Husten uncl Heiserkeit . DI . 7 '/ , 8gr . Alalsextraet

mit Dison , llei Dlutarmutll etc ., D1. 10 8gr.

'Dffeotvoll . Drillant.
kionü f316

j xcn i : cinistbäuineii « ° » ü

>I,rtlk ^ vix HboirtS . , Uürrtkzsr ^ .
Xeuü XeuI ! Xeuü

vekr I.iuii>L Neer
das Licblingsblatt jcdcr gebildeten Familie,

welche dasselbe kennt , beginnt soeben seinen achtzehnten Jahrgang . Dieses gediegene,
nach Tert nnd üild vorzüglich ausgestattete Weltblatt ist zugleich die billigste Quelle
bester Unterhaltung und geistiger Anregung . In reicher Abwechslung bringt es die
neuesten Gaben der beliebtesten deutschen Schriftsteller und bespricht alle Fragen der
Zeit , die den Gebildeten interessiren . s3i5

Preis vierteljährlich nur 3 Mark . Preis des Heftes nur 50 Pf . Alle Buchhand¬
lungen , Journal - Expeditionen und alle Postämter nehmen Abonnements hierauf an.
Jede Buchhandlung liefert auf Berlangen Nr . 1 als  Probe gratis!

Aletass - Schablonen j253
für Weissttickerei : Monogramme . Languctten,
Zwischensätze , Kronen , das Neueste , was der
Bazar bringt , fertigt (5. W . Hehl , Graveur
n. Fabrikant , Berlin 8 ., Neue Nokstr . 1.

; KM - KllM !

(x . I ' ensclier 8olln ! s
Berlin , Leipziger Strasze 88.

empfiehlt sein reichhaltiges Lager aller
Korbwaaren - Artikel , namentlich solche
zu den jetzt beginnenden f3ii

MMz -Milei.
als : Papierkörbe , Journal - Mappen :c.

H Preis - Courante franco und gratis . H

Zyrrgn , vauleii n . Xinäoi'

^7 ^ » ev LPnucn,
llat sied duroll illre ^ legan ?, duroll 6is praktischen nuä gut passencten fayons . Zurea
ilirs grosse ttaltbarkeit so v̂is ^ urell üie au88eroräentliet >e öequemlicllkeit , welods sie

3eclem , ller sie trägt , llistet (äas 'VV'aselleu - uucl ? 1ättenla ^seu källt gau ? weg ), unä
und v̂ird ^ilirer gr088en Vorrüae wegen auoll jet ^t in Duropa allgemein adoptirt . —
Die ? apierwL8cke mit vollständigem I. einenüberrug (I -iuen -olotll ) ist das Vorzüglichste»

vkas dis jetxt geleistet norden ist . Ds werden —

in vsiss , kktrdiA ki. mit Imiimiillder ^uA
für Uevi -en , vsmen unü Kinilep ksbpiüipt.

,gz, Her illusträtö llötail - ? pöis-
Lourant stobt löliepmann gratis und fpanoo ? u llionston.

Versandt naek allen t. ändern . — Wiederverkäufern kadatt.

Krihfe Mi ! ! » riclitcn !m IVIk ^ 6k . Ldlieb , ö kieuinlkiltt , Ibipti » .

Kartenstein ' sche Leguminose (ßr>>st-S»>ijicn-Uthy,
! ! ! Kein Gcheimniittel ! ! !

rühmend anerkannt in der Berliner klinischen Wochenschrift , dem Leipziger
Jahrbnch siir Kindcrheilknndc , der Wiener medic, -chir» rg . Rundschan und an¬
deren medicinischcn Zeitschristen , — analhstrt und äußerst günstig begutachtet
durch UniversitätSprosessorcn , Doctoren der Chemie , Directorcn chemischer Ver¬

suchsstationen -c,, —
warm empfohlen von den bedeutendsten medicinischen Autoritäten : Professoren,
Geheimräthen , Generalärzten , Medicinat -, Sanitäts - u . Hosräthen , Directorcn

von Krankenhäusern , Lazarethen , Kreisphhsicis , Bezirksärzten ic . zc, —
Dieselbe hat sich überhaupt den Rus des leichtverdaulichsten u , kräftigsten

Nähr - u , Stärkungsmittels erworben und gesichert ; sie wird seit Jahren mit
Ersolg angewendet bei : Reconvalcscenten nach jeder Krankheit , bei schwächlichen
Kindern nnd Frauen , bei Abmagerung , bei Blutarmuth , zur künstlichen Aus-
sütternng von Kindern vom 4, LcbenSmonat an , bei verschiedenen KrankhcitS-
Zuständen des Magens n , Darmkanals , bei anhaltenden u , Brechdurchfällen der
Kinder ic , ic „ sowie als Ersah der Fleischnahrung bei unbemittelten Kranken,

Preis per Psnnd : l >/- M , Atteste obiger Autoritäten und Gebranchsan-
wcisnng gratis . Versandt durch Hartenstein öd Co . , Cbemnih , Sachten , sltsa

As-

LZ . -
« ---Z

,ZM

renommirten Handlungen 2U liaben . — ^ um ^Viederverlcauk liei den bekanntesten
(Zrossisten der Lranebe . Alleinige Dadrikanten : Ilall Ruekel , Xew -^ ork . sH . 241.

Velimer Lisen - Lbocolade
mit kräi ' s körnigem ^ iseniucker.

Dei Llutarmutll , DIeielisuobt oder deren

ä 80 Xr . öst . ^V. 1 '/ , ^ilark , 2um direeten

durcll das Haupt - vepüt:
VeUmer Dabriks -I^iederlago !n lllrag

^egen Dinsendung des Letrages oder gegen

Krinochrom
von I . Barthol , Berlin , Frnchtstr . Nr . SS

bestes Kaarfärbemiltrk
in Schwarz , Braun , Ccndrö , Preis pr . Cart,
IV ? Thlr, , 4 , S Mark . Zu haben bei s7Z

E . Karig , Berlin , HanSvoigteiplah Nr , n.

tzme chelse Kai

von vorzüglichem Geschmack und pracht¬
voller Farbe , wie man sie in Wien,
Prag und in den böhmischen Badern
trinkt, erzielt man, wenn man dem
Bohnen- Kaffee eine Kleinigkeit  Otto
E . Weber ' s Feigen -Kaffee ^) zusetzt.
 slSa

*) Von den Redactionen des „ Lazar " » „ Ueber
Land und Meer " : c. als das beste nn,d reinste
Fabricat dieser Art empfohlen . Preis ä Pfd.
1 Mark . — Bei Abnahme von 5 Pfd . Zusen¬
dung franco . — Zu haben in der Fabrik von
Otto E . Weber , Berlin 8 . 0 . , Schmidstr . 31.

I ' atent »I ' etrolcuin-
8 t n r in - Laternen.
Drlösoken nie deim grössten

Lreis : iV -MUr . Xiste 7 '/28gr.
I' etroleuni - f317

Xoeli - Apparate,

2 '/l ll'lllr ., Apparat mit 2
Xoolllöellern inel . 3 6e-
sollirren 4 '/ , Mdr . (Zrössere
mit 3 und 4 Xoclllöollern

H . Lellonkeldt , I allrikant,
üorlin IV. ,

Ite !p ?:lger Strasse 134.
Holzschnitzereien und feine Holzwnaren jeden

Genres , besonders zum Garniren m. Stickereien
eingerichtet , empfiehlt in grösster Auswahl , bei
billigen Preisen gute solide Ausführung , f307

Erich Hackmann , Holzwaarenfabr . Nürnberg,
besteht s. 1842 . Wien , Weltausstllng . 1873 pram.

Tuch zu Damenkleidern
empfehle,
SlSj

Proben franco,
Oswald Knicke , Sommerfeld i , L,

is' arkzixs riirü rvsisss I -zroirsr
Lsiäsn - Stoffs.

302j Zleter --- 1 '/2D1^
8eid . ? ou1t ds soio Itlk .2 .80 .—Älk . 3.50.
gestr .u .czuar .DaMo HIK. 1.90 .—ÄIK. 3.50.
starkgerip .Dpinglö lVIK.4.50 .—Alk .4.80.
d ?_(Zros doDondres d̂lk 4.50 .—dlk .5.—.
sollwero Daillo Alk .4 .—.—Alk .8.— .

tarllig . d ^4 AIK.6.50 .—A1K. 10.

" " ' k. I88 ^ UllS,

Dorlin ^VV., dägerstrasso 24.
Ilustvr naell ausseriialll trnuco.

I

i

>

Vrikdr . kruokmann ' s Verlag in IViuneben  6b k erlin.

Oi ' .

IVlit Lildsrri und ^ siclllrllungsri VON

I

.K
s s ^

^ 55

O >' ^ ss

Idkin I 'okio- I 'ormat . VoklstüncliA in 24 InökspunAsn ü 2 kZô en
?sxt mit kllustra -kionsn, ?rsis  pro IllökerunA ?rvoi Narll,

vos xon2g IVerlc virä bis 7,nm Leibst « 1876 vollstänäiA er - I
sebieneit sein.

Der ? ext aus der Deder des gesollätxteu Autors wird , allweiolleud vom
8t ^ Io eutllusiastisoller Deuilletonisten , eine gediegene sollriktstellerisolle Deistuug

Wir llitten llei Destellungen ausdriioklioll die , ,8ellwe !« von <Z80ll - I'' el8 ^^

2U verlangen . Die erste Diekerung wird auk Verlangen von jeder Duollllandlung ^

Die vorzügliche Qualität der Choroladcn ans der rühmlichst
kannten

Fabrik von Mz . Suchard
in Ncuchiitcl iSchwciz)

stndet mit jedem Tage mehr die ihr gebührende Anerkennung ; der st
steigende Absatz bietet dafür den besten Beweis , sis

Auf die große Auswahl zu Geschenken geeigneter Phantasieschacht:
nnt Chocoladc wird noch ganz bponders aufmerksam gemacht,

illindrepvd ASnera .1 s. ?a,ris  16,  rns tvrondinorsnczz -.

Pinnentuch
zu Kleidern nnd Regenmänteln in prima
Qualität und bedeutender Farbenauswahl ver¬
sendet in jeder beliebigen Meterzahl billigst
(Muster sranco ) sggg

Traugolt  Kulitc , Tnchfabrikant,
 Sommerfeld i . L.

?b !I!flp Nii -seb 's Sokn,
^ltnstdliimsn nnck ZektmitgkksÄsri,,

WILN.
24 . ? nolllaullon 24.

1Ve1tnii88teIIung 1873 , IVlen

Kktragene loiletten kauft
und llo^alllt gut Drau

Dres lau , 8ollullllriioko 42 . ^ VIlZlK «

ll ' Sp̂ o^k ' UkVöl ! - WMMlI
orck. V, 2 4 k) br , Oollsuitationen anoll drioll

SW " Itriolünarliou "WM
lauft , tauscht nnd verkauft sszz

G . Zcchmeyer  in  Nürnberg.

Geschenk für Damen!  Soeben crschs
Angel », M ., « ,dicht -, M, -Ausg , clcg . geb 2

Mun ster i, W , Adolph Rnsjcll ' S Vcrla

l>«8 Dieses  Wrachtwerk ersten Wanges  wird in un¬
gefähr 400 trefflichen Holzschnitten, begleitet von einem
interessanten und gediegenen Text, die ganze Schweiz in
Landschaft, Volksleben, Flora u. Fauna zur Darstellung

, x- ei . bringen. - Das Werk ist auf 24 Lieferungen berechnet,
von VVolaemnr Ivaaeu . VeilaZ von 3 . DnAelliorn m ^ tutt ^ nrt . Drei8 dci - IiicVcrun ^ 2 Uaik . 8 »

Die erste Lieferung liegt in allen Such- und Kunsthandlungen zur Ansicht auf, uw auch Bestellungen angenommen werden.

Verlag der Bazar -Actien -Gesellschast (Direktor A . Hofmann ) in Berlin S°tV„ Enke-Platz Nr , 4, Redacteur : Karl August Heigel in Berlin.
Papier von der Berliner Acticn - Gesellschaft für Papierfabmkation. Druck von B . G . Teubner in Leipzig,
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